
[ie Kosegarten.
Von Dr Rudaolf Ziel,

Ahrenshoop Pommern
In der kleinen mecklenburgischen Stadt alc h lehbte

nach em Dreißigjährigen Kriege als biederer Bürger dam
Kosegarten der Altere. Er 1635 geboren: WO, weiß
nıiemand. Fingesessener Mecklenburger offenbar niıcht
Vielleicht eibt 6S einen Fingerzeig für die Herkunft der Familie,
daß die Wendung „IN kosegarten gehn  A für „e1In wen1g schwatzen
gehn  « ın gothaischen Dörfern, ıIn Friemar,., vorkommt
Was dann, 1MmM Hinblick auft den Urenkel, die Wahrnehmung
bestätigen würde, daß 1 achtzehnten Jahrhundert, miıt anz
vereinzelten AÄAusnahmen, die musische Begabung Q UuS Familien
des mittel- und westdeutschen Raums erwächst. Mecklenburg
und Pommern aber, w1e€e das eigentliche Preußen, sind
amusısch ıIn Produktion WwI1e ın Reception. An „ Werken, die nicht
VOo  e} der Kultur des Kartoffelbaus handeln, vermas INa dort
keinen Geschmack finden‘ 2) dam Kosegarten der Altere
hatte 1Ur einen Sohn. der wiederum dam hieß un eıne (JE-
würzhandlung betrieb, bis 17923 In Parchim, annn ıIn Mecklen-
burgisch-Stargard der Linde, un weıt Neubrandenburg.
Kosegarten der Jüngere WAar eıINn weicher und gütıger
Mann, aber mıt einer energischen und streng kirchlichen Frau
verheiratet, eiıner Pastorentochter al Malchow, I1ls

16 „Obwohl sS1e selner Gewürzhandlung vorstand,
ahm S1e doch n1ı1€e mehr als den erlaubten Gewinn und nNn1€e
besorgte s16e, daß S1Ee durch die Beiwohnung des (Gottesdienstes
ihre Kunden verlieren möchte Den eINZIgKEN Sohn dieser Khe,

1) Reinhold h In Zeitschr. deutsche hilologie 45 18573,
134/35

Privatbrief 1ın Ludwıg Gotthard Kosegartens handschr. Nachlaß
nıvers. ıbl Greifswald, Mappe

3) Vegl für dies un das folgende Friedr. FI';1BZ Kosegarten,
Die Amts7jubelfeier des Herrn ernhar Chrıstian Kosegarten nebst
einer Skizze VO seiınem eDen, Wısmar, Ratsbuchdruckerei, 18501



460 Untersuchungen
Bernhard Christian Kosegarten. 1799 geboren, C  f}
sS1Ee einem Irommen Kinde un bestimmte ihn schon trüh
ZU Predigtamt. „„Was der Vater durch schädliche uüte VT -
derben mochte, erseizte s$1e reichlich durch verweisende nd taltz
iche Strafen.“ Der Sohn wurde „sorgfältig Von kindischen Ver-
znugunNgen abgezogen“, 9 geistlichen Gedächtnissachen AIl  c
halten“. alle Spielereien wurden ihm untersagt, der Umgang mıt
andern Kindern nıcht gestattet. 1ne höchst kümmerliche Schul-
bildung ın der tadtschule, W O ein Fläschehen Branntwein die
Gunst der Lehrer verscha{ifte, WEn CS aber ausblieb ‚dem
Buckel die Erinnerung eingebläut wurde‘, rundete diese Kinder-
erziehung ab Fin wahrhaft erschütterndes Bild! Man darf daran
erinnern, daß etitwa dieselhbe Zeit in einem andern, mıt Kultur
gesattıgteren eıl Deutschlands Gotthold Kphraim Lessing eine
anz andere Frziehung geno. Bernhard Christian Kosegarten
kam annn nach Neubrandenburg 1n Pension ZUuU dem Rektor
artholdi 5) Na „Sittenpolitur un: außere Wohlanstän-
digkeit”, aber auch alle bösen Heimlichkeiten eines Knabeninter-
ats lernte. Die Prima absolvierte auf dem Gymnasium 1n
Güstrow,. WO ‚„Himmels- und Erdgloben wen1g benutzt ULr-
den als die nicht unbeträchtliche Schulbibliothek‘“. „Bildung
kümmerlich unN: wissenschaftliche Kenntnisse herzlich schlecht
mıtgeteilt“ wurden, WO aber die Primaner nach Studentenart en
Degen iırugen un „Freiheit mehr als ihnen diente‘“ SCHNOSSECNH.
Nach bestandenem Abitur bezog Cdie Universität Rostock,
suchte un fand dort „gleichsam Ersatz für die Vergnügungen,
welche meın Knabenalter hatte entbehren muüssen “ un betätigte
sich mehr 1n Zweikämpfen und Liebeshändeln als ın der theolo-
gischen Wissenschaft. Er hörte bei dem schon alten, streng Iuthe-
rischen, antımystischen, antıpletistischen un antırationalistischen
orthodoxen 5} VOT allem aber bei dem Bruder seıner

4.) G1deon artholdi, 688—1768, WIT':! In der Allge. DeutschenBiographie „zroße TIreue un Ums als Rektor 1n Neubranden-bu L: nachgerühmt.
5) Franz Albert Aepinus, se1ıt 1A2 Prof. Iın Rostock.Er „Jas die Weltweisheit scholastisch und diktierte Zusätze wıder dieWolffschen Lehren die Pietisten und Unionisten verabscheuendalles Wäar eın trockenes Werk des Verstandes und noch mehr des edächtnisses“ (J Spalding, Lebensbeschreibung, Halle 1804
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Mutter. dem jugendlichen Wolffianer 11} den GT

wenıge Jahre spater als C onstistorialrat un Generalsuperinten-
denten tür das nördliche Mecklenburg überschwenglich feiern
un dessen F ürsprache un F örderung sıch dadurch verdienen
sollte. 1 74() holten die besorgten Eltern ihn QUS seinem EeLTtWAaS
wilden Studentenleben nach Hause. Eın paarmal versuchte CT

sich als Hauslehrer: erst bei einem mecklenburgischen Edelmann
ın weit Malchow, W O G aber 1U  — 1er W ochen aushielt. weil
man meınte, ıhn „& la domestique“ behandeln Zu können: ann
be1 einem Pastor ın Lübtheen. Hier Ireundete siıch mıt eınem
preußischen Werbeoffizier Friedrich der Große heß Ja
ebensogern W1e seIN Vater Soldaten tür SCINE ÄArmee in Meck-
lenburg „pressen der ihm G „ Versuch eıner Betrach-
LUNng ber die Kometen“ jieh Der .„„vOon den bisherigen theolo-
gischen Meinungen abweichende Inhal+“ packte den Jungen Theo-
logen un machte iıhm ‚„„die Vernunft ..  irei „studierte U mıt
der prüfenden Wage‘ Zzwel Jahre lang die Bibel Nach eıner
dritten Hauslehrerstelle SIN noch eın halbes Jahr auftf die
Universität Halle, wWOoO der Wolffianer ‚50
widrig auch dessen Vortrag wWar ; un der fromme D 2 In
seinem Kopfe „auiräumten “ Gleich ach estandenem theolo-
xischem Examen 1eR C sechsundzwanzigjährig, als Westschrift
für seinen Onkel Hartmann sSeın Erstlingswerk „„Untersuchte
Lehre VO Stande der Firniedrigung des Eirlösers“ 20) erscheinen,
In dem C die Lhese vertrat „dıe menschliche Natur des Er-
lösers, welche auch menschliche unsüundliche Schwachheiten Irey-
willig NSCHOMMECN hatte, ıst seıner göttlichen Natur nd
deren unendlichen Figenschaften In seinem sichthbaren W andel

6) Joachiım Hartmann. se1ıt 1758 Prof. ın Rostock, seıt
ra auch Pastor Zzu St Nicola1. veröff. 1747 „Vernunftgemäßer Be-
Wwels VQH_ der Notwendigkeit e1ines FErlösers“.

Y Johann Heyn, Versuch elner Betrachtung über die Kometen,
die Sintflut und das Vorspiel des Jüngsten Gerichts Berlin und Leip-ZIg Bei Ambrosius Jaude. 1742

8) Siegmund aCco. Baumgarten, „das Orakel der Theo-
logie‘“‘, lehrte 1m Wolffschen Stil 1ıne philosophisch-tabellarische T’heo-
logie un verirat 1ın strenger Orthodoxie das unieh  are Ansehen des
vulgären neutestamentlichen Textes.

Johann Georg Knapp, 1705—71, seıt 1739 1n Halle Prof. un
Condirektor. se1ıt 1769 Direktor des Waisenhauses.

10) Neubrandenburg, bey seel. Dobberthienen Wiıttwe 1L  ®
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auff der Erden Nu  —- 1n weıt unterstutzet als die göttliche
Absicht des Erlösungswercks ertforderte.“ Vorangestellt ıst dieser
Schrift eine pathetische Beglückwünschung Hartmanns, die Sanz
alVvV dahin ausklingt, daß „Dieselben nunmehr überflüssige (56
legenheit haben, MI1r bey uUuLlsSern gnädigsten Landes-Fürsten eınen
Platz auszuwürcken welchen ekleiden Dieselben 11UT g -
schickt erachten würden‘“ 1e] Glück hatte zunächst nıicht mıt
der Schrift: sS1e wurde Gegenstand eıner Consistorial-Inquisition:
die theologische Facultät In Rostock. der der Beglückwünschte
selber angehörte, stellte einundzwanzıg ketzerische rrtümer dar-
1ın fest: Kosegarten mußte Z Mai 1750 de- und wehmütig
wıderrufen **!). Wwel Jahre sa tatenlos ıIn Lübtheen herum:
seıne Bewerbungen um Pfarrstellen ar erfolglos; schon taßte

den Plan, noch Jurisprudenz studieren: da kommt Hart-
INa der alternde Pastor Prımarlus al Greves-
mühlen un!: bittet einen Adjunkten, der aber zugleich se1n
Schwiegersohn werden mMUSSse, enn habe zwel ledige 1 öchter,
Von denen wen1ıgstens eıne versorg sehen möchte art-
INa erinnert sich sSe1Nes Neffen un schickt ıhn nach (sreves-
mühlen, sich Clie Buttstädtschen Mädchen anzusehen. „Die eıne
interessirte mich gyleich ungemeıin erzahlt Kosegarten iın seıner
Lebensgeschichte. So erhielt die Vocation un: vier Wochen
spater die and VO  a Johanna Sophie Buütts+4+3aäd+t Hs
NVar die Jüngere Tochter. Ehen werden 1mMm Himmel geschlossen.
In Grevesmühlen fand das Meiste tadelnswert un verbesse-
rungsbedürtftig, „die Herde BaNz verwildert‘, den Schwiegervater
„stumpf”, den Präpositus Schuster „trage und unwissend“. Jener
starb bald Mit diesem kam der 1ın die Pfarrerstelle Kingerückte
schnell 1ın Zank und Streit. Die unerbittliche Zähigkeit, mıt der
ihn führte. ist bezeichnend für den Mann: WIT werden ihr 1n
seinem Leben och öfter begegnen. Die nächsten Jahre wurden

11) „AUSZug der erheblichsten Irrtümer einer P Neubranden-
burg 1748 Aalls icht getiretenen, guten Theils ber unterdrückten
Schrift,; betitelt Untersuchte Lej deren Urheber solche se1ine
Irrt ıUumer VO der T’heologischen Facultät Rostock saämmtlıich —-
kannt und eydlich wlıederruffen: Cie angefügten richtigen Gegensätzeber mıiıt Mund und Hertzen anzunehmen sıch erkläret hnatl; Hebungde  S besagter Schrift entstandenen und besorgenden Aerger-Nn1ısSses nach Amt und (Gewissen öffentlıch dargeleget Von schon be-
regier T’heologischer Facultät. Kostock, gedruckt bey er. 1750
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ihm dadurch einem „unerforschlichen Gewebe wıdriger HKr-
e1ZNISSE nd trüber chicksale“ Dennoch blieh ihm Zeit
schriftstellerischer Betätigung. FEin Jahr nach dem Amtsantrit+
gab seine „Uberzeugende Frklärung der Sünde wiıder des
Menschen Sohn un wıider den Heiligen (se1st- heraus X: eiIN-
hundertneununddreißig Paragraphen auf einhundertzweiund-
NeEUNZIS Seiten. Hier werden, s  O  anz 1 Stil der Baumgartenschen
tabellarischen 1heologie, ach ermüdender gründlicher Erörte-

der Auslegungsregeln, die „Lästerungen“ eingeteilt 1n
unwissentliche un wissentliche., unboshaftige und boshalitige,
unmittelbare nd mittelbare, laßliche und unverzeihliche: die
schlimmste, die nıcht vergeben werden kann, aber begeht,
die Wunder Christi mıt der Vernunft begreiflt, sS1e aber dennoch
leugnet; für einen solchen Sünder darf al nıcht einmal beten!
Wahrlich, sind die Probleme der protestantischen Orthodoxie
noch jel platter als die der Scholastik, Einteilen F die
Stelle VO Denken: Luthers großartige Gegenständlichkeit ist
verschwunden. Als der Hamburger Literat Zie Cra die
Schrift abfällig kritisierte, antwortete Kosegarten ıhm ausfällig,
und wogte der Kampf mıt Schriften un: Gegenschriften
Zzwel Jahre lang, Schärfe dem nıchts nachgebend, den eın
Vierteljahrhundert spater Lessing mit dem Hauptpastor (soetze
führt, ohl aber Geist und Format 14) Ktwas spater j1eß
Kosegarten ecun Predigten a US den ahren 1750 bis 1755 1m

12) Rostock un Wısmar, bey Joh Andr Befger und aCco oed-
Ne  — 731

13) Christian Ziegra, En  s der „Kanonikus“, der auch 1mMm
Lessing-Götze-Streit 1ne€e spielt; hier fast ebenso zelotisch-
orthodox w1ıe (Gotze h I Lexikon der amb Schrittsteller
VIIL 995 f

14) Die Recension steht 1m ucC der „Hamburgische Berichte
Vo den neuesien gelehrten e O1l Te 1752; 65267 Kose-
l{a1:tens erste Erwıderung 1m tück, Er nennt darın

Pplınoza „eıinen Atheisten‘“‘. Dann antwortet Ziegra mıt einer beson C-
Te  e} chrift „Ab enötıgte Vertheidigung der 1 Stück \usw.“, Ham-
burg 145  S  Va Q osegartien entgegnet ın 55 Paragraphen auf 136
Seiten mıt .„‚Gründliche eantwortiun der sogenannten abgenötig-
ten Vertheidigung 1SW:- Rostock und 1Smar, bey jJoh Andr Berger
und aCo Boedner, 175  6} Darauf endlich erklärt Ziegra 1ın dem

e1P-„Sendschreiben a Herrn ernhar:ı Christian Kosegarten uSw.“
415 1753, daß GF Nun nıcht mehr antworten werde. Jamit schläft der
Streit eın
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Druck erscheinen 15) Sie sind mıt einer schwungvollen Vorrede‘
dem Herzog Friedrich VOoO  a} Mecklenburg nachmals der Fromme
zubenannt gewidmet. wel Jahrzehnte später wird seın
erbıttertster Gegner sSeIN. Sie zeıgen, daß Kosegarten sıch bemüht
hat ‚50 praktisch als möglich predigen“” Neun Predigten autf
{ünfhundertsechsundzwanzig Seiten! Was muUussen die Pfarrkin-
der damals für Geduld oder für eınen gesegneten Kirchen-
schlaf gehabt haben! Und W ads5 mussen andere Prediger für
Predigten gehalten haben, schon diese des Druckens wert
befunden nd doch ohl auch gekauft wurden! In der ersten,
seıner Antrittspredigt al dem Jahre 1750, legte Kosegarten
seıinen Zuhörern dar, daß Gott ihn ‚V on Mutterleibe ON-
ert  .. habe, daß einma| ihr Prediger un: Hirte werden solle,
un: eıtete daher die „schuldige Aufmerksamkeit der Zuhörer auf
ihre Lehrer ab In der Jubelpredigt, die Tüunizig Jahre spater
al se1liner Amts7ubelfeier hält, wird derselbe Gedanke wiıieder-
kehren, HU resiıgnıierter un mıt dem Unterton cdes ‚Alle 1st
eitel”. mıt dem schon 17992 die Selbstbeschreibung SeCINES Lebens
geschlossen hatte Und doch ist etiwas Kraftvolles un Urwüch-
S1ZES INn dem Mann. Fast hundert Jahre spater berichtet e1in
Biograph sSeINES Jungsten Sohnes 1‘6) daß INn seiner ugend
och alte Leute habe erzählen hören ‚„„VONn dem ehrsamen Pastor
PTIMAaC1IUS und Propst Kosegarten., der e1inN fleißiger ] Diener
des Herrn un seiner lieben (Gemeinde In der SONNLAY-
lichen Predigt olt derb ber die Köpfe gefahren selL, in hoch-
deutscher W1€e 1ın plattdeutscher Sprache: Liebe Gemeinde! Wor-
un sollen WIT ott bitten? Um'n Büddel voll Geld? Quark!
mit der Faust auf die Kanzel donnernd). Daß WIT sollen gOLL-
lich leben! Die Liebe selıner Pfarrkinder vermochte Kosegarten
dennoch nicht erwerben. Bei seıner Amtsjubelfeier wäre CS

„lieblicher un ertreuender für ih: und die Seinen ZECEWESCH,
WenNnNn die Gemeinde aus eiıgenem Antriebe den Ehrentag ihres
Seelsorgers gefeiert hätte‘“‘ Schuld seıen die „heurige Lauheit

15) „Erbauliche Betrachtungen“, Rostock und Wismar, bey JohAndr Berger und aCco Boedner, 1757
ılh Friedr. Franz Kosegarten, 1ın Jahr-bücher und Jahresberichte des Vereins eces und er-

tumskunde, Jg
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gESCH die Religion und deren Lehrer” un! das WHehlen des „„Ge-
meıngeıst un: (semeinsinn für dergleichen Denkmale der Liebe
und Dankbarkeit“. ber daran wird wohl wenıger gelegen
haben als dem rechthaberischen Wesen des Jubilars, seiner
„Ireyen, Machtsprüche gewöhnten Sprache” un seiner .„„ab-
soluten Verläugnung der Pöltik-. will Sagc. seınNner Sucht, sıch
mıt der öffentlichen Gewalt un ihren lrägern anzulegen. IDenn
aum Wäar 1755 seın Gegner, der Präpositus Schuster, gestorben,
aum hatte ‚N U ziemlich von außen uhe‘, da gerjet
ı1n schweren Konflikt mıt dem herzoglichen Amtmann Rudow
und dem Bürgermeister emarne. 1 )iesmal ist's eıne ernstere
Sache. Herzog Friedrich, nach dem Siebenjährigen Krieg, ın dem

auf seıten der Feinde Preußens stand, endlich VO aunßeren
Drangsalen un Händeln frel, konnte sıch der Inneren Konsoli-
dierung se1nes Landes wıdmen: un: da selbst eın schwärme-
rischer Pietist War die VO ihm erbaute Kirche ın Iud-
wigslust setzte die Inschrift 95 ]esu C hristo dem großen Er-
|öser der Siünden 15 dieser Tempel geweiht on dem oroßen
eriösten Suünder Friedrich (sottes (Gnaden Herzog ZuUu Meck-
lenburg” erhob der Pietismus. der wahre, aber, w1€e CS

geht, auch der geheuchelte 1m >  1 Lande sein Haupt Die
Hofbeamten des Herzogs fröhntenq ruhig weıter dem Karten-
und W ürfelspiel, aber be1i riedrichs Annäherung verbargen sSiE
die Karten schnell und holten die bhereıt vehaltenen Gesang-
bücher lautem Singen heraus, daß der Herzog sich schnell
wieder mıt den Worten !5I waill nicht storen, Kınder entternte.
Wer SeIN Glück machen wollte., mußte „bekehrt und „‚erleuchtet“
se1IN; WO eıne Pfarre frei wurde, wurde s1e mıt eiınem „Pietisten

der hallıschen Schule“ besetzt: damit eıne frei würde, suchte
inan die andersdenkenden Prediger verleumden: die Syko-
phanten machten sıch breit Es eben, wI1e überall da, wWwWOo eine
VO  a} oben her vorgeschriebene Gesinnung Z Maßstab dCS s1tt-
lichen Urteils gemacht wird. Kosegarten aber ist eın scharfer
Gegner des jetismus un: bleibt 65S. Er kommt aus einer anderen
Zeit un: einem anderen Milieu, aber VO  E allem ıst el
gerade un ehrlich, 188881 mıt den Kopfhängern un: speichellecke-
rischen Schleichern auch 1UL paktıeren können. 1767 ıst
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noch Präpositus geworden. ber annn bricht CS herein. AA äßt

eın dickes Buch erscheinen, mehr als ausend Seiten: und das
ıst erst der ersie Teıl; den zweıten hat glücklicherweise trotz
se1nes langen Lebens nıcht mehr geschrieben. Es heißt „„Was hat
Jesus selbst bey seinem sichtbaren Wandel auf Erden ın seınen
hinterlassenen Reden eigentlich gelehrt? 17) 1782 und 1783 gibtSchriften ber die Buße un das Abendmahl 18> heraus. 1ne
‚eıgene Protestation“ S Kants den „als Denker verehrte‘‘)
„Religion innerhalb der Grenzen der Vernunft‘“ verfialt
auch 19) Seine Schriften sollen der wahren Lehre wıderstreiten.
Er „predigte weıter biblisch‘“‘ un fuhr fort, „praktischen al
ben, der innıgst In die Moral greift‘, einzuschärfen. „ Vernunft
un Bibel das wird immer wieder betonen sınd ‚„„.die
einzigen Normen‘“‘ Er ahm auch „Nicht Anstand, frei un ohne
Rücksicht ber den Mißbrauch der Pietät reden“ Seine Pre-
digten wurden als ketzerisch denunziert. Der herzogliche Beamte
un der Bürgermeister, beides offenbar üble Streber. schürten
den Brand In teindlicher Absicht spıtzte INna Cdie Ohren bei
seinen Unterhaltungsgesprächen un warf ıhm vo daß se1INe
JTochter auf eıner Hochzeit getanzt habe ! Ein Verfahren
auf Absetzung Ketzerei wurde eingeleitet: ZO. sich
jahrelang hin ber diesmal beugt sıch Kosegarten nıicht, wW1I1€e VOTL

17) Rostock und Leipzig, iın der Koppischen Buchhandlung, 177418) habe die über die Buße nırgends auffinden können. Dieüber das Abendmahl ıst hne Verfasser, Verleger, Druckort und -jahrerschienen unter dem 1fe „Des Herrn Abendmahl. Cor 1L, 17 —34Zur Wörderung des Christenthums und der Menschlichkeit‘ Ein X eM=«=plar besitzt die Bibliothek der Freien und Hansestadt Hamburg. Sieenthält manche Gedanken, die der Sohn später chärter herausarbeitenwird: ‚„„Welches ıst der Leib Jesus? Das Brod, das wird? [)Dashat 1n den ersten Jahrhunderten kein Mensch gedacht Das Essen istder Leib Jesu: das Essen des Brodes ist die Gemeinschaft des LeibesChristi Der Wein ıst nımmermehr das Blut Wer trınkt, so1] ebenhierdurch Bund mıt Gott machen un haben Beim Genuß andereverachten, ihnen VOoON seınem Vermögen nıchts mıiıtteilen, S1e beneıdender Sar hassen, das sind Dinge des Abendmahls unwürdıg. Der Un-würdige wırd des Leibes und Blutes Jesu schu  1g3 alle die Mißhand-lungen, womıiıt Jesus beschimpft wurde, werden ihm zugerechnet. ”19) Sie scheint nıcht gedruckt ZU SEIN; die Handschrift habe ich.nırgends auffinden können.
20) Gustav Ra L7 In ec. Nach

und 60
richten 1594, Beilage r. 59
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dreißig Jahren. „„Heimliche d oa wird ıhm vorgeworien:
GE tut dar, daß 1U pflichtgemäß seıinen Pfarrkindern auch
1n ihren weltlichen Angelegenheiten beigestanden habe. Fın
erstes schüchternes Erblühen sozialer Seelsorge? IDER Schicksal half
ıhm Im selben Jahre 1785 starben nıcht JARSE se1ıne beiden bitter-
sten Verfolger, der Beamte un: der Bürgermeister, sondern 65

starb auch der Herzog Friedrich ‚„„der Fromme“ Der Wind schlug
Hs wurde ‚„„die Bigotterıie Grabe getiragen; die Heuchler

demaskierten sıch bald: der wahren Pietisten fanden sich blut-
wenige”. ber reilich. die Windfahne drehte sıch, w1€e das Z

gehen pflegt, — weıt herum. Bald mußte Kosegarten darüber
klagen, daß ‚„Clie Häupter und Krsten es Volkes des geistlichen
Hirten nıcht achten und seıinen SeN1UmM verkennen , daß aber,
. Obrigkeiten nd gebildete Personen den außeren for-
mellen Gottesdienst vernachlässigen, gyJeiche Lauheit bald be1
dem gemeınen Mann einkehren dürfte, WOVODN die Folgen für
Sittlichkeit un! Gesetzesautorität garnıcht berechnen sejen
So eiterte enn mıft deutlicher Kennzeichnung der (semein-
ten 1n seıiınen Predigten „für das sinkende Ansehen des LEir-
lösers“ un: machte siıch damit wiıiederum Feinde, daß ihn
10808  > IX Unhöflichkeit begrüßte un! VO Stund aUus den
gesellschaftlichen ZTirkeln seiner Pfarrkinder entfernte“ Diesem
Mann sind 1ın einem langen Pfarrerleben „TleiRige eiwohnung
des öffentlichen (Gottesdienstes un: die öftere KHeier des rühren-
den Gedächtnismahles“ „notwendigen nd wirksamen Mit-
teln  o geworden 999 mıt ott nd Jesus vertraut un ZU. tatıgen
Moralität, die das Glück des Menschen befördert, entt1lammt
werden‘“. Auch der Oheim., der Wolffianer Hartmann, wurde am
Schlusse se1nes langen Lebens e1in streng orthodoxer Bibelgläu-
biger nd supranaturalistischer Apologet. Der Sohn Ludwig ott-
hard Kosegarten aber wird. bei aller Aufgeklärtheit und allem

Humanismus, eıiınen erbitterten Kamp{f führen für die „altertüm-
iche Umständlichkeit, Pracht un Größe des öffentlichen (50t>
tesdienstes“, sıch erwehren „der ‚.ben herab un fast gewalt-
atıg aufgedrungenen modernısıerten Gesangbücher un Litur-
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ojen un seiıner Gemeinde „die alten Kraft- un Kernlieder“
bewahren 21)

Das Familienleben Bernhard Christian Kosegartens War be-
eEZt Die erstie Frau., Cdie geborene Buttstädt, starh ıhm nach
zwolftf Jahren der Schwindsucht 22) S1E hat ihm fünf Söhne
un! ZWwel Töchter geboren. Schon ach sieben Monaten heiratete

zweıten Male Anna CO hristina Stiegenhaus,
clie neunzehnjährige Tochter eINESs Kegierungsrats a US Schwerin,
brachte ihm eld mit 1n Cdie Lhe, das b bitter nOt1g hatte, aber
auch ihre verwıtwete Mutter, die Jahre lang der OSe Geist
des Hauses wurde: immer gab CS mıt ihr Zank und Streit. beson-
ders, weil S1E den Kindern erster Ehe teind WAarL, während ihre
Lochter ihnen eine gute Stiefmutter ZU Sse1InN sıch mühte. Um das
Frauenvermögen entspann siıch e1in jahrelanger Prozeß mıt der
Ostindischen Compagnie. So &INg b 1im Pfarrhaus (Greves-
muhle nıcht immer röhlich, aber STETIS knapp her. Geldsorgen
drückten Kosegarten sSe1InN Leben lang, ıst Ar I1l un: verschuldet
gestorben. Aus der zweiıten Ehe erwuchsen sechs Kıinder. ach
35 Khejahren starbh auch Clie zweiıte TauU. Schon eın Jahr spater
schloß Kosegarten die dritte Ehe mıt der Lübecker Ratschirurgen-
tochter F e ıd b d D cie Junge Tau SINg ihm aber
bald mıt einem ihrer Stiefsöhne durch e die Ehe des Sechsund-
siebzigjährigen wurde als matrımoanıum 1NON COoNSuMMaAatum VO

Landesfürsten für nıchtig erklärt. Man wird als eiıne senile
Verfallserscheinung ansehen dürfen, daß Kosegarten., TOTZ des
Widerspruchs seiner Kinder, die SSa vergeblich Clie Gerichte
anrıefen, und BOLZ der allgemeinen Kmpörung in der Stadt,
noch eine vierte TAau nahm, d 1, „eINe aus
Drontheim ZUSCZOSCHEC Magd”, die TEL Jahre spater seıne Witwe
wurde un: Zeit ihres Lebens Cie Kıinder mıt Bitten eld
quälte, enn eine Witwenversorgung erhielt s1ı1e wohl nıcht Die
Kinder, Cie heranwuchsen. wurden alle etwas Ordentliches. IDER

21) Ludwig Gotthard Kosegarten, Geschichte SeEINES fünizigstenLebensjahres. Leipzig 1916, Iın der eygand’schen andlung.22) Am 1762 Die Ehe wurde Aa 1 76 geschlossen.Die zweıte Frau starh Michaelis 1797; Kosegarten selbst S05
23) Friedrich Franz, der Jüngste Sohn zweıter Ehe: heiratete

S1Ee später.
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spricht ebensosehr für die Kraft des Stammes W1€e für den gyuten
Geist, der 1m Elternhaus herrschte. Von den Söhnen hat keiner
in Mecklenburg Amt un Brot gefunden. Ihnen „Tehlte 1U
reilich sogenannten Vettern, durch deren Fürsprache un!:
mp{fiehlung mancher unbärtige Geck, mancher Einfalts-
tropf un mancher üstling unverdienterweise VOTrgCZOSCH
un versorgt wird  .. Es hing ohl auch damıiıt ZUSaM MeECN, daß
gerade iın den Jahren ihrer Berufswahl der Vater In schweren
Anfeindungen stand un S1e außer Landes studieren ließ, ‚„„.damit
sS1e nıcht VO ıft des Pietismus verseucht würden“

Der weıtaus bedeutendste un!: berühmteste der Söhne ıst das
fünfte ind erster Ehe, ol Er nennt sich
den Hauptteil sSeINESs Lebens über. nıcht bloß als Schriftsteller,

W U 15 W d5 ebenso bezeichnend für ihn w1e€e
für die Zeit ist. Er „stieg auf den Himmel uULlScCIELr Dichtung
wW1€e e1in yJänzendes Meteor., und verschwand: kommt vielleicht
nach hundert Jahren wıeder. sagte e1InNn geistreicher M&I1Il nach
seınem ode 24)

Am Februar 1758 geboren, Nar erst 1er Jahre alt, als
seıne Mutter starb. Ihr, die aum ıne FErinnerung haben
konnte, bewahrte er zeitlebens ein schwärmerisch-sentimentales
edächtnis nd wıidmete ihr zahlreiche Lieder. Die Stietmutter
War zut ihm, aber seiıne Eirziehung un: Bildung Jag haupt-
saächlich 1n der and des Vaters. Es gab 1n Grevesmühlen Z WarLr

auch eıne Stadtschule, der der Rektor Rutenik vorstand, eın
Freund der Familie Kosegarten un: VO:  b Ludwig Gotthard hoch-
verehrt, aber wissenschaftlichen Unterricht konnte INall dort
nicht tinden. Der Vater hielt auch Hauslehrer Hofmeister
nannte al S1Ee damals ZU. Unterrichtung seiner Söhne, be-
sonders anfangs, bis die alteren Knaben chie Unterweisung der
Jüngeren mıt übernehmen konnten. Einen VO ihnen Nammnells Blu-
menthal wird Ludwig Gotthard spater als farrherrn auf Rügen
wieder treffen nd freundschaftliche Beziehungen mıt ihm pfle-
gen ber Was diese auslehrer ihm SaSCcH können sS1e sind
Ja zumeıst SaNz Junge Kandidaten der Theologie und menschlich
noch ohne alles Proftfil geENUgT dem rCcSCH Geist des begabten

24) Allwill Qı Aus der Vergangenheıt. Berlin 1891 67 Ff
Ztschr. 1, N LVII 3/4
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Knaben sehr bald nıcht mehr. Nur der Vater imponiert aıt
seiner Gelehrsamkeit. „Heute MOTSCH fing Herr Vater die Infor-
matıon 1n der Theologie selbst . welches mM1r sehr 1ı1eb ist: ennn
Aa U den systematibus dogmaticis, welche ich bisher getrieben,
1ın Lch sechr wen1g überzeuget worden. Denn ich verstand Schu-
berten, den ich bei Blumenthalen trieb. nıcht recht, un ET konnte

mI1r auch nicht hinreichend erklären. Herr Vater aber geht
nichts vorbei, als nachdem CS erst recht deutlich >  o  emacht,
chrieh 1 TE 1n se1n Tagebuch. Ende des Jahres, och nicht
fünfzehnjährig, Nar schon der Informator seiner jüngeren
Brüder ‚unter Herrn Vaters Oberaufsicht“. Fın Jahr spater
beherrschte Griechisch, Lateinisch, Knglisch und Französisch
S daß sS1e sprechen, Hebräisch S daß den Grundtext des
Alten J1 estaments lesen konnte. Er liest alles, dessen habhaft
werden kann, Geschichte. Logik, Metaphysik, englische Komane,
die alten Volksmärchen. Der „Kaiser Oktavian“ und Cie „ Asıa-
tische Banise‘“ machen ihm den tieisten Kindruck: die Iraäanen
sturzen ihm dabei AaAU: en Augen. Die alten Kirchenlieder hebt

schon damals. In alten Schriften liest 1ebsten. Als ihm
der Rektor Rutenick erlaubt, sich au seıner anz verstaubten
Bibliothek eIN1IYES auszuwählen, wählt 6D „Cdrei theologisehe
ystemata, verschiedene wiıider die Papisten ausgefertigte Ver-
theidigungen der Reformation., eIN1ıge Schriften Ol en altesten
Wiederherstellern des Glaubens, Philipp Melanchthon, Cruciger,
Backmeister, Spangenberg u. O Calvisıi 1 hesaurus, Buxtorfens
nd ÖOpitzens hebräische Grammatiken, eınen Terenz, eınen
Plautus“ Die Gottesdienste nd kirchlichen Feiern, denen
regelmäßig an wohnte, bewegten ihn tiel. „Fürwahr. der hat die
FEmpfindungen der Menschheit völlig abgelegt, der durch diese
Auftritte siıch nıcht einem edlen, den Schöpfer Natur
ehrenden, einen bewegt tindet.“ Es ıst die empfiindsame Zeit
des Hainbundes, dessen Dichter damals Na nıcht kannte,
die aber bald bestimmen. für seın dichterisches Schaffen werden
sollten. urch die väterliche Erziehung reiner Rationalist, war
doch nıicht sehr Rationalist des Verstandes als des erzens.
Am Karfreitag 1774, aum sechzehnjährig, predigte um ersten
Male „Über die merkwürdigen Absichten Gottes bei dem Be-
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gräbnisse Jesu  06 mıt ziemlichem Mut und Beifall. Eineinhalh
Jahre spater bezog die Universität. iıcht die Landesuniversi-
tat, die, In Zzwel Teile gespalten, den herzoglichen und den
städtischen., Bützow un: Rostock eın ziemlich kümmerliches
Dasein führte: enn 1er herrschte der Pietismus. Das benach-

darumbarte Schwedisch-Pommern. aber schien davon frel:
schickte ihn der Vater ach Greitswald. Unterwegs bewarb
sich bei einem Bassewitz auft Hohenluckow, zwischen Bützow
un Doberan, ein Stipendium. Dessen Satzungen gemäß
mußte acht age spater dort predigen. Der Pastor
des Ortes hatte statutengemäßR die Predigt beurteilen. Er
sagte, „S1e sSE1 reich schönen Gedanken un: Schilderungen
SCWESCH, jedoch gesucht und voll scholastischer Kunstwörter:
Mosheims un Jerusalems Predigten paßten nıcht für Kanzeln,
sondern die VO  - Rambach und äahnlichen Männern, welche 1n
ihren Reden alle weltliche Gelehrsamkeit verleugneten“” „Reich

schönen Gedanken, aber gesucht und voll scholastischer Kunst-
wörter“ das ıst wWI1e€e eiıne Signatur alles dessen, der —

gehende Student ın seinem Leben Predigten, Reden un
Dichtungen produzieren wird. Von eınen Pfarrkindern auf
Rügen sagte spater selbst: S mochte wohl diesen schlichten
Menschen, die ich unter mM1r sıtzen sah, 1ın schweigendes Staunen
versunken, meıne ede eıne fremde Zunge bedünken: CS mochte
meın Wort ihnen gemahnen, als SCYH CS dunkle Propheten-
sprüche, eine schwer FÜ enträtselnde Apokalypse.” „Nicht sowohl
hinabzusteigen den Hörern, als s1e mMIr hinaufzuheben“
machte sıch ZU Grundsatz un gJaubte allmählich VeOT-

spuren, „„daß die Schuppen ihnen VOo Auge fielen nd das Fell
Von den Ohren: das anfange aufzugehen unter ihren Herzen,
und die Wehen der Geburt sıch in ihnen regten

1Nn€e Woche verbrachte Kosegarten bei seinem ın Rostock
Theologie studierenden Jugendfreund Susemihl. Der 15 eın
Anbeter Hartmanns un se1lnes Compendii, un! ich bin eın g_
schworener Feind aller Symbololaterie. Wir gerlıeten schon den
ersten Abend aneinander, daß meın Freund mich feierlich ıIn
die Zahl der Ketzer versetzte, un: sich fast nıcht getiraute, bei INır

schlafen. nıcht VO  a} dem ketzerischen Gifte, welches 1ın INır
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läge, angesetckt werden“. Man wird sıch daran erınnern, daß
Zzwel Jahre VO ın W olfenbüttel Lessing die ersten TEL ATa@-
mente elINes Unbekannten“ veröffentlicht hatte: freilich nıcht 1n
Mecklenburg! Auch mıt seinem roßoheim Hartmann hat eine
theologische Disputation ber den Augustinischen Aphorismus:
die Tugenden der Heiden se]len gljänzende Laster ‚welcher Sagt
Kosegarten wahr ware, mich schlechterdings um
Feinde eiInNes STaUsamen FEvangelu machen würde‘ Bei Tisch
wird Susemihls Symbololatrie VO Vater Kosegarten mıt eben
den Gründen angegriffen, w1€e Abend vorher Sohn. w as

diesem Vergnügen macht
In Greifswald ıst allı den Theologen Quistorp emMP-

fohlen., mıt dessen Sohn sıch anfreundet. ber die theo-
logischen Collegia ıhm nichts: weıiß das alles schon
aus den Unterweisungen se1ınes Vaters. Mehr interessierten
ihn die philosophischen Vorlesungen VO Ahlwardt 25) un Muhr-
beck ?®) Sie sind beide strenge Wolffianer. dieser auch eın hef-
tiıger Gegner Kants Am Januar VLLE hielt Kosegarten die
Festrede 1m Universitätsaktus König Gustav SE Geburtstag
ber ‚„Die wahre Größe der Fürsten“ Den 1 yrannen „dem
Gottesleugner können sS1e eın Beweis d es künftigen vergeltenden
Zustands se1N, weiıl entsetzliche Bosheit ohne Ahndung Wider-
spruch ist. Zanz 1m Kantischen Geist! und den Eroberern
„gleich verderblich wiewohl minder verabscheut“ deren „„An-
denken verflucht un gebrandmarkt ihr Name“ ist, stellt das
Bild des uten Fürsten gegenüber. eın ‚edler Durst nach Liebe
se1nes vertrauten Volkes wird jeder se1lner Handlungen die Rich-
LUNg geben” Beispiele Qa Uus der Geschichte werden zahlreich all-

geführt. Der ede beigefügt ıst eine on Kosegarten für en Tag
gedichtete Hymne. In beiden T1 der politische Mensch Kose-
garten Zzuerst hervor. Seine Hauptcharakterzüge sind schon jJer
erkennbhar: schwungvolle, mıtunter unkritische Begeisterung:
weıt hergeholte Belegstellen A US oft entlegener Geschichte; sıtt-
licher Mut viıelfach allzu deutlicher Wahrheit hne Rücksicht

25) Peter Ahlwardt, Prof og1 I8 Metaphysik, las
gelegentlich‘ plattdeutsch.

26) Johann Christoph Muhrbeck, eın Schwede,
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aut persönliche Folgen. Kosegarten wiıird eın Menschenalter später
ın eben dem Raum VOT der g Jeichen Versammlung noch manche
KHestrede mıft politischem Unterton halten: sS1e werden, bei aller
Distanzierung des reifen Mannes von dem unfertigen Jüngling
denselben Geist atmen.

Die ede fand Beifall: sS1Ee erschien alsbald 1m Druck 27)
Im gJleichen Jahr erschien Kosegartens erste Gedichtsamm-

ung „‚Melancholien‘ 2% Liebeslieder seıne Cousine Sophie
Buddig ın Rostock hatte ihm angetan Freundschaftslieder
1MmM Stil der Zeıt Auch das Heimweh wird hörbar:

Fern VO  H meınem Vaterlande.
ern Vom ÖOrt, der mich gvebar,
Weilt meın Fuß In Iremdem Lande,
Wo der Meinen keiner

Religiöse Hymnen sind darunter. Sie sind alle auf den Ton
gestimm ott ist Xul; ott 1st Cie Liebe Wir werden diesen
Ton In Kosegartens Predigten wiederfinden: ist der Grundton
sSeINES Gottesempfindens. Mitunter mischt sıch ıIn die Lieder e1in
tast pantheistischer Zug

Er wandelt dich her,
Im Abendroth, ım Walde,
Zu Land’ un auftf dem Meer.
eın Rang ist Hochgelobter,
eın Nam AllLebender.

In die Greifswalder Zeit tallt die EeETsSte Bekanntschaft mıt
der Insel Rügen, die für Kosegarten bedeutungsvol| werden
sollte Ihre romantısche Natur ergreiit iıh mächtig; ihre Men-
schen gewınnen se1ıne Liebe durch ihre eintfache Gastfreundlich-
keit; ihre Geistlichen, VO  3 denen manche, w1€e der PräpositusPistorius Poseritz durch Gelehrsamkeit un!' Gefühl für das
Schöne ihm ehrwürdig Sind, lassen ohl schon damals ın ihm en
Wunsch aufkeimen, auch einma{l Pfarrer auf Rügen werden.
Die Breite des außeren Lebens Nar 1er größer als 1n Greves-
mühlen der Pfarrer WarT zugleich eintflußreicher weltlicher

27} Sfralsund‚ Christian Lorenz Struck
Stralsund, Struck, WDE Joh Gottfried Quirtor schmückteS_  s1€ und die 1778 ebenda erschienenen „Ihränen und onnen“ mıtIyneiten

E
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Grundherrt: Salz anders als 1n Mecklenburg mıt seıner tiefen
Kluft zwıschen den „Rittern“ und andern Sterblichen, denen
auch die Pastoren zählten, WAar ]1er die Beziehung zwischen del
un!: Geistlichkeit CNS, un!: nicht selten wurde die Lochter a Uus

adligem Hause Pfarrfrau. So erscheint die Jah auf flammendeBegeisterung Kosegartens für Kügen, WI1eEe S1€ sich 1n vielen se1ner
damals gedichteten Lieder niederschlägt 29), wohl verständlich. So
nımmt enn hier., 1n Bergen bei dem Landvoigt on Wolffradt,
se1ine erstie Hauslehrerstelle . als die immer knappen Mittel
se1ines Vaters ihm eiıne Fortsetzung des Studiums nicht mehr CI'-
lauben. ber der Abschied VO Greitswald wird iıhm 1U schwer:

aßt dort einen lieben Freundeskreis zurück:; üuürchtet sich,
die Freiheit des tudenten mıt der Unterordnung unter die ihm

wen1ıg zusagenden konventionellen Sıitten vertauschen.
Schöne, furchtbare, letzte Nacht,
Drinn die Klage der Schaar meıner Getreuesten
Um mıch hallte |Die acht hindurch
Hallte Gesang dumpfig un seufzerlaut,
Und die TIhräne des cheidens Tanliı
In den Wein
Nach en Thürmen der Stadt, drinnen die Freiheit jauchzt,Strecke ich sehnend den Arm

Der Aufgabe, Hauslehrer se1IN, War der Zwanzigjährige
menschlich nicht gewachsen. Zwischen ihm und der heranwach-
senden Tochter des Hauses, seliner Schülerin, SDaNnNn sıch ein
Tichbesvechallns Er mußte schon nach eiınem knappen halben
Jahr das Wolffradtsche Haus wieder verlassen. ahlreiche
Liebesgedichte die Schülerin ahm mıt ber damit nıcht

eın Jahr spater veröffentlichte ein Trauerspiel „‚Dar-
mond un Allwina” ®), darın die unglückliche Liebe e1INeESs
bürgerlichen Jünglings un eINes adligen Fräuleins ın grellsten
Farben mıt deutlicher Abschilderung der wirklichen Umstände
darstellte. Seine Bekannten fanden das mıt echt empörend.
Literarische Taktlosigkeiten werden ihm noch einıge Male Tadel
eintragen. Weitere Hauslehrerstellen folgten, ın Boldewitz auf

29) Er gab auch Karl Nernsts Wanderungen durch Rügen heraus,
Düsseldorf S00

30) Frankfurt und Leipzig 1779
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Kügen, in LZansebur zwiıischen Stralsund un:! Barth, 1n Ree7 bei
Rostock, In (Götemitz auft KRügen. Sie Warcn alle nicht Jang: 1U

ın der etzten blieb 1eTr Jahre. Während der dritten, 1mMm Juli
1781, machte das theologische Examen ın Greifswald. In all
den Jahren hat häufig gepredigt. Seine Kanzelreden erregtien
Aufsehen. Linige erschienen 1 Druck 31) In Landow auf Rügen,
Weihnachten 1ECC: lohbte ihn der alte Pastor sehr, mahnte ih
aber ‚„„doch auch se1ın Äußeres künftig eın wen1g menagıren
und sich nicht durch Vernachlässigung einNes Na kleinlichen aber
darum nıcht minder geforderten Decori des hohen Glücks
berauben, Menschenlehrer und Menschenwohltäter werden “
Kosegarten gehörte nıcht ZU en Naturen. die remden Rat —

nehmen. Boie un Bürger, Schiller 11d Herder haben ihn spater
WESCH „der änzlichen Vernachlässigung aller Correktheit“
seınen Dichtungen getadelt, .„„allein 65 half blutwenig”, w1€e
selbst bekennt. Auch die Frmahnung des alten Geistlichen be-
herzigte ;ohl nıcht Wiıilhelm VOon Humboldt 32) meınt 17906
„überhaupt fehlt seinem ganzen Wesen Haltung un: Har-
monI1e: un hat etwas wildes und versiortes, durch eın
schwarzes Haar und seinen nachlässigen Anzug noch vermehrt
wird. eın ang iıst überhaupt heftig, S WI1e alle seine Bewe-
SUNgCH; hat eıne Unruhe, die schwer macht, ihn eigentlich,
auch u  — physisch, fixiren ‘; der schwedische Dichter Atter-
bom 83) vergleicht ihn 18517 mıt dem „nebelhaften Seegott der
Ustsee“:  ® Henriette VO  b Wiıllich, die patere Frau Schleier-
machers 34)‚ findet ihn 1804 ‚sehr eigentümlich “ aussehend, 3955  Cc-
kleidet ın eınen ÖOberrock, der bis auftf die Füße ging“; se1ın Enkel
Allbwill Baier 85) erzählt: „ DO pflegte der Dichter ın einem weıt
herabfallenden weißen Mantel gehüllt wandeln auft dem
Linden-umschlungenen Erdwall uUuNsSTer Stadt”: alle berichten,

51 Wahre Weisheit. Stralsund 1779 Glaube und nglaubeStralsund 1780 Hoffnungen der zukünftigen Welt Stralsund 1781
32) Gesammelte Schriften. Hrsg. von der Preuß Wiss.

Bd 200 IT

seizt VOoO Franz Maurer. Berlıin, Carl Heymanns Verlag, 18
33) Aufzeichnungen we Dichters Atterbom. Über-

34) Anzeiger für deutsches Altertum und deutsche Lıteratur, Ber-
in, Weidmann’sche Buchhandlung, Bd J0 208 {£t.

Grieben. 1591
35) Allwill Baıler., AÄAus der Vergangenheit. Berlin, Wiegand U.
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daß as schwarze, spater mıt WeNl  o Grau gemischte Haar
„Jlang herabfallend nd 1881 der Mitte gescheitelt bei
Christuskopf LTUg

Kosegartens dichterische Produktion 1ST umfanereich während
dieser Jahre Sie gehört ZUT großen Masse der nach hainbündle-
rischen, nach klopstockischen Dichtung Sie zeIgT das mehr als
gewöhnliche Kinfühlungsvermögen des Mannes 111 fremde ich-
terpersönlichkeiten: Lauf SC1116S sechzigjährigen Lebens un:
mıt erstaunlicher Fruchtbarkeit dichtete Ossianische Gesänge
und Klopstockische Oden, Vossische dyllen, Stollbergische Hy
NECN, Bürgersche Balladen, Leisewitzsche Iragödien, Jean Paul-
sche oder englischen un: Iranzösischen orbildern nachgeformte
Romane, aber u WECN1SE eigentümlich Kosegartensche Werke
Das alles 1STt keineswegs gewollte oder auch 1U bewußte Nach-
ahmung Vielmehr quilÄt ihm das Dichtwerk aus dem tiefsten
Innern Er ist 5a12 erfüllt VONn dem „gewalt O  cn (sotte der ihn
treibt besingen „Gott die Natur die Schönheit und die
Tugend Er dichtete AQUuUuS NNeTrTrer Notwendigkeit, „weıl die mıch
treibende Unruhe nıicht anders beschwichtigt die 111 lech-
zende Sehnsucht nıcht anders geletzt werden konnte, als durch
Hervorbringung Dichtwerks ber wird meılstens
das Nachempfinden 111eSs augenblicklich gerade ihn begeistern-
den Vorbildes Deshalb 1st SC1LNE dichterische Individualität
unaufhörlich veränderlich Seinem Außeren dem Rauhen,
Ungehobelten, Ungepflegten spater dem Sonderbaren Gesuch-
ten entspricht die OoOrm SC1INEeT Dichtungen Wenn dichtete,
annn vermochte „weder noch schlafen un: tuhr
fort dichten wachend un träumend während der Mahl-
zeıten, während der gesellschaftlichen Unterhaltungen un wäh-
rend der kirchlichen Verrichtungen selber aber ‚„„‚vorzunehmen
interher das Ganze ZU berichtigen un daran bessern.
streichen, Z U CTIrSANZCN, Z brauchen die Feile un den Bimsstein,
War INr nıcht gemütlich ” So tehlt CS OEHeN Dichtungen vielfach
al Ordnung und Sauberkeit des Versmaßes und der Reime |)a-

kommt das oft auffällige Mißverhältnis Korm
In reichlich banalen Inhalt DE gesuchte erwendung

der aus der klassischen Poesie des Altertums entlehnten Person1-
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fikationen, die Häufung der malenden Beiwörter, die Unnatur
der Bilder geben seıinen Gedichten nıcht selten den Charakter
des Hofmannswaldauischen Schwulstes 3°).“ Es entspricht dem
bis auf Cie KHuße gehenden Oberrock nd dem wallenden weißen
Mantel: Goethe nNannte einma|l „„.die Bettlerjacke nachschlei-
Ien, U  Z versichern, daß Joch auch ohngefähr eıiınen
Königsmantel In der Garderobe führe‘ 37).

Nur dort. WO Gegenstand seiıner Dichtung die Kügensche
Natur 1st, erhebht siıch Kosegartens Dichtung Z.u eigentönıger
Gr6öße Hier vornehmlich erstrahlt die innere Spannung, die
Leuchtkraft eiıgenen Krlebens, die Wärme des Fmpfindens. Nie-
mand VOTL ıhm hatte diese Landschaft besungen: iıhm hat s1€e tief

Herzen gesprochen; ihre öden Hügel, ihre meerumbrausten
Vorgebirge, ihre weißen Kreidefelsen, ihre Hünengräber, ihre
„heiligen Berge“, ihre „sausenden Haine“, ihre „gastlıchen ÜE
..  ner ihre „Treundlichen Töchter“ besingt GES die dagen ihrer Vor-
zeıt formt Z U Romanzen: ıst wahrhaft ihr dichterischer
Entdecker nd erster Heimatdichter, der die eıgenartıge Schön-
heit dieses damals d weltftfernen Winkels deutscher Erde der
deutschen geıstigen Welt nahegebracht hat hne ihn würde
Wilhelm VO  w Humboldt aum auf se]lner Reise durch ord-
deutschland bis LEL Vorgebirge Arkona hinaufgekommen seIN.
Kosegarten berührte dies bis dahin Fa unmusische Land
mıt dem Zauberstab: ihm danken die Späteren, VO arl Lappe
bis ( äsar laischlen, daß S1E diese Landschaft besingen
durften.

Den Grund hierzu le  en die auf Rü  f}  en verbrachten Haus-
lehrerjahre: die Vollendung werden die sechzehn Jahre bringen,
die spater Pfarr- nd Grundherr aut Kügen ist

In den Hauslehrerjahren beginnt Kosegarten ZU0erst ein
anderes Weld dichterischer Produktion beackern, das spater-
hın ebenfalls weıt ıntensıver Z.U bestellen unternehmen wird. Es
wird ihm reiche Frucht tragen; schließlich wird auch auf
das Gebiet wissenschaftlicher un theologischer Schriftstellerei
hinüberspinnen. Es ıst Cdie Nachformung Iremdsprachigen acht-

56) ©; Grundriß 455
37) Goethe Schiller 179% Sophien-Ausgabe 1: 208 {t.
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werkes. Zuerst wagt sıch die Odyssee, deren zwolf ersie
Gesänge 11 übersetzt: als Probe läßt en vlerten Gesang
1780 verdeutscht erscheinen 38) ‚„ Wärmer ıst sS1e als die Vossische,
vielleicht minder ..  wahr  o sagt spater selbst VO  — dieser Nach-
dichtung. Kr INa recht haben Es ist wieder das starke Gefühl
un: die mangelnde Akribie. In oldevitz las mıt Begeisterung
den SaNzZeN Shakespeare 1n der Kschenburgischen Verdeutschung:

hatte ihn schon Irüher > Herrn on Bagevitz Ralow
verteidigt un ber die tranzösischen JIragiker erhoben. Nun
werden auch englische Hymnen Gegenstand selner Nachdichtung,
Milton und 1Ihomson besonders. Griechische Tragiker, esonders
den Furipides, übersetzt GT Später wagt sıch ()ssian und

die altnordische Dichtung. Seine Sprachbegabung un!: seiıne
Sprachkenntnisse, seın Kinfühlungsvermögen In Iremde Dichter-
persönlichkeiten, se1lne außergewöhnliche Beherrschung der deut-
schen Sprache kommen ihm zustatten. „Wie eın (senius herrscht

1ın ihr, und weiß ihre Fülle, ihren Reichtum un: Wohlklang
mıt eiıner Gewandtheit un zugleich mıt eıner Natur anzuwenden,
die oft überrascht, oft bezaubert <e

5o beginnt sıch die geistige Welt des Mannes immer mehr
1Ns Weltweite Ne s1e wird spater auch Französisches,
Italienisches, ja Orientalisches 1n siıch aufinehmen. eın körper-
liches ein wird bestimmt durch das kleine Dreieck, das
zwiıischen den Punkten Grevesmühlen, Wolgast und AÄArcona
liegt Niemals ıst darüber hinausgekommen. Einmal plant

eine Reise „nach Jena Schiller der ach Weimar Z.U

Goethe oder Friedrich Heinrich Jacobi nach Eiutin oder
Friedrich Richter nach Hof, die Viere unter den lebenden Men-
schen, welche ich innıgsten schätze, ehre un liebe“, aber ec5S
wird nıichts daraus, weil seine Frau einen Haufen Finwendungen
hat 40) Einmal trägt ihm die Königin VO  , England die Stelle
ihres Hofpredigers allı schlägt sS1e a Uus. Einmal beruft al ıhn
als Lyzeumsdirektor und Prediger nach Riga und 6 ımmt den

38) Stralsund 78
Herder, Rezensionen Sämmtl/]. Werke X - 3592

IMn  M 40) Brief chiller DA 796 1n „Unser Pommerland“ AL
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Ruf auch 41) aber da kommt die Frnennung ZU Pfiarrer 111

Altenkirchen auf Rügen un: sagt wieder ah Einmal wiıll ©:
dem Kriegsgetümmel entfliehen, nach Schweden übersiedeln
„für welches Land ich VO jeher Vorliebe genährt
un welches vertauschen mıt der deutschen Heimat 1I11LLI“* kaum

Verwechslung des Vaterlandes gedäucht hätte aber
bekommt die azu erforderliche Genehmigung des Könies nıcht
So wird Greitswald sterben ohne mehr gesehen ZUu haben
als e1in kleines Stück VO  w Mecklenburg und Vorpommern Die
Weltweite Geistes wird darunter nicht leiden

In Mecklenburg fand sich keine Stelle für Kosegarten WAarTr
hatten Herbst 1781 mehrere Professoren des 111 Bützow CS1-

dierenden herzoglichen Teils der Universität sich dafür VL -

wandt daß Kosegarten ZuUuU Vorlesungen ber oriechische 1ıte-
ratur un: schöne Wissenschaften beruten würde, aber Friedrich
der Fromme hatte das Gesuch abschlägig beschieden So nahm
Kosegarten enn 1111 Sommer 1785 Ruf als Rektor der
Stadtschule 111 Wolgast al Die siıeben Jahre, die dart wirkte.
hat spater „sıebenjährige ägyptische Dienstbarkeit g —
nannt die chularbeit schwer die Bezahlung Nar kümmer-
lich: Kosegarten mußte sich Nebenverdienst verscha{ffen, un den

hauptsächlich aUus der Übertragung zahlreicher CNS-
lischer Werke ı1115 Deutsche, Pratt' Freudenzögling © Richard-
SONS C.larissa 52 dam Smith Theorie der sıttlichen Gefühle 44)
Oliver Goldsmith Römische Geschichte 22} Widmungen VO  -

Druckwerken a fürstliche Persönlichkeiten gehörten ZU Sitte
der Zeit Kosegarten bediente sıch ihrer Crn SbSo ıgnete die
Clarissa der Königin Sophie Charlotte VO  zn Eneland Z 1Ner

geborenen mecklenburgischen Prinzessin den Oliver Goldsmith
dem Erbprinzen des Vorpommern beherrschenden Fürstenhauses,
dem spateren König Gustav Adolph VOon Schweden Ihm
legt 111 der Widmung die Lehren alıs Herz, ‚welche aus des
TOmıIıschen Volkes Geschichte Herrscher entnehmen können ihn

Nachlaß, MappeLeipzig 791
Leipzig 1790—91, mıt Stichen VOo Chodowieck1.
Leipzig 1791—05.
Leipzig 1792,A N 2 P  S NEU aufgelegt Q  S un 1805
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mahnt C be1 allen SECEINEN Taten Iragen „‚ Was wird die
Geschichte sagen! Die Geschichte. die der F litterglanz angestaun-
ter Jaten nıicht VAHI blenden die das Gold der Könige nıicht
bestechen noch ihre Kerker un Henker f beschwichtigen VOT-

MOSCH iıhm stellt VOTLT Augen, „daß willkürliche Gewalt bei
weıitem das yrößte aller hbel SCIH, D  D  O welches CiN1e SCTINS>
Tügige Vorteile der Polizei des raschern Entschließens un: des
schnellern Ausführens durchaus nicht 111 Anschlae kommen, —

vesehen bel den Menschen der Wurzel aus verderht
und alle Verbesserung SC116ES bürgerlichen un sıttlichen Zustan-
des. den CINZISCH gedenkbaren Zweck der Gesellschaft ahz und
Sar vereıtelt Es sind äahnliche Gedanken 11 SC1NEeT Jugend-
schrift VO  an der wahren Größe der Fürsten Diese sehr freimütige
Widmung wurde gut aufgenommen, der Kronprinz dankte ihm

eigenhändigen deutschen Briefe 46) un verschaffte ihm
durch Fürsprache bei SCLHNECIN Vater die Pfarre auf KRügen,

die sich Kosegarten beworben hatte
|Die CISCHE dichterische Produktion 1st während der Wolgaster

Jahre nıcht Der dem Italiener Marino nacherzählten
„Psyche“ C olgten empfindsame autobiographische Erzäh-
lungen „Ewalds Rosenmonde 22) un „Hainings Briefe
mma.49 der erste Band der „Rhapsodien 150) oder ‚„„Zerstreuten
Blätter erscheint mıT CISCHNCH Gedichten, Nachdichtungen

der 9y  de all $ des siebzehnten Jahrhundert
Toulouse als Gottesleugner verbrannten Neapolitaners Vanını
philosophischen und theologischen Abhandlungen Mit der Ab-
handlung 4 J9e pulcro essential; placitis veterum ” *1) hatte
sich Kosegarten schon 785 VO der philosophischen Fakultät 111

Bützow die Magisterwürde erworben: JeLZz schrieb deutsch
„über das wesentliche Schön Das Krgebnis SC1INeEeTr mıt vielem
Aufwand VO.  b Gelehrsamkeit angestellten Untersuchung 1st
Schönheit 1st das Göttliche 111 der Natur Lebendige Harmaonıiıe

Nachlaß, Ma
Leipzig 1786PfieHeinr T& mehrtiach aufgelegt.46)  48)  47) Berlin 1790, bei Chr Fr Himburg49) Leipzig 1(/91, bel Heinr. Gräff

50) Leipzig 1792, bei Heinrich Ta 1800 erschıen zweıter
veränderter Ausgabe Zwel weıtere an folgten ase 1794 1801

51} Leipzig 1785
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ist das Urprinzipium der Schönheit. Die theologische Abhandlung
betitelt ‚„„‚Des Herrn Abendmahl Drey Unterhaltungen mıt
Serena  .. -52) erregte Aufsehen: sS1e wurde nachmals gesondert
gedruckt un: nıcht UU  r wiederholt aufgelegt, sondern auch 1NS
Französische un: Holländische übersetzt. Sie ıst dessen wert,
auch heute noch gelesen werden. Ausgehend davon, daß
,, ]esu lautre., einfache. s A112 wahre, menschliche, dem gesunden
Menschenverstande und des Menschen erzens Bedürfnissen
ohne Zwang sıch anschmiegende Lehre“ 1mM Lauf der Jahrhun-
derte „„‚verdreht, verkünstelt un: verdorben“ worden sel, schil-
derte er die „Kinsetzung des Abendmahls”, W1€e S1e sich iıhm
darstellt

„Er ahm das Brod. betete. brach C gab selınen Jüngern,
und sprach: Nehmet hiıin un eSSeTl. Wie Ccieses Brod, wird
meın Leib für euch gebrochen werden. Ihr aber. ihr eßt
und Iröhlich seyd, gedenkt auch F reundes, der für euch
ın den Iod &iINg. IDannn ahm > den elch betete, gab ihnen
den, un sprach: Dieser elch ıst das Vermächtniß, das iıch euch
verlasse. Mein Blut wallt schon ıIn meınen Adern, für euch
auszustromen. Ihr aber. 1111 ihr beym Kelch des Weines künftig
IIN röhlich sevd,; erıinnert euch Freundes, der
für euch sSeın Blut vergoß. ”

Die Jünger un!: die ersten Christen, sS1e gemeinschaftlich
eın Mahl ZSCHNOSSCH, ..brachen Ende des Mahls feyerlich das
Brod. tranken inbr’ä%tvoll den Wein ZUDL Gedächtniß ihres
Meisters, redeten das Herz sich heiß un voll, VO  b seinen Tugen-
den und seıner Menschenfreundschaft, von seıinen Thaten un
seiınem heldenmüthigen Yode, VO seinen VerheiRungen, VOo  a

ihren Hoffnungen und seıner hergesehnten, nahegeglaubten F
kunft“ ber ‚„„.clas vermeintliche Geheimniß der Brodverwand-
lung widerspricht einem halbweg schlichten Menschenverstand
schreyend“, und auch Luthers Lehre, „.daß Leib un Blut Christi
1Im Abendmahl auft eine übernatürliche, unbegreifliche, sakra-
mentliche Weise gegenwärtıg 9 daß der degen des Predigers
Cdiese wunderbare Vergegenwärtigung bewirke, un: daß,
das nicht xlaubt, das Abendmahl un Gericht un: Verdammniß

52) Leipzig 79U0, aufgelegt 1792, 1808, 1826
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genieße‘”, ist „EINn NSECT, düsterer, armseliger, trauervoller Volks-
glaube, der Buchstaben haftet un: en Geist nicht faßt“
(sanz trei VOo  w} aller Mystik. Überzeugt, daß CS sSe1 ‚„„die
erste und vernüniftigste Regel aller Schriftauslegung: daß na  w
eines vernüniftigen Mannes 1mMm vollsten Selbstbewußtsein
sprochene Worte dem gesunden Menschenverstande gemäß VOT-

stehen, das 1Sst, erklären MUSSe, daß S1e weniıgstens den all-
gemeınen, erkannten, unwidersprechlichen Vernunftwahrheiten,
welche Z.U läugnen Wahnsinn ware, nıcht wıdersprechen“, sıieht

1mM Abendmahl ‚nichts Geheimnisvolles! nıichts Unergründ-
liches! nıchts Vernunftempörendes!“, sondern 1U  d „eEIn höchst
Einfaches, menschliches, liebenswürdiges un rührendes Mahl
ZU Andenken WULSETS Herrn , das dieser eingesetzt hat. „daß

nıcht untergınge In der Seele se1iner Geliebten‘“, enn auch
Jesus, „Mensch, W1€e eın andrer Mensch. ja el mehr, der mensch-
lichste der Menschen , ‚„‚kannte keinen Schmerz, wI1ıe den Schmerz,
VETSCSSCH ZU werden“ un „entsetzte sıch VOT ihm.  .. Jesus der
Mensch. „der orößte, weıseste, unsträflichste und wohlthätigste
Mensch, der Je 4 US dem Schoße der Gottheit hervorgegangen, der
Zzuerst einen ott gepredigt habe, der aller Menschen Vater sel.
einen Gottesdienst, der bloß In der Liebe bestehe, eiıne Glück-
seligkeit, die allein au Tugend stamme, eine Vorsehung, die
alle chicksale lenke, und eine Ewigkeit, wOorın eın jeder die
Folgen seıiner IThaten erndten werde“, aber immer Jesus der
Mensch, der „starb, weiıl 5 vorhersah die Folgen se1lnes Jodes,
nämlich: Clie geistige Aufklärung un moralische Besserung des
Menschengeschlechts‘“‘,. das „sSınd die Vorstellungen, die ich MLr
mache  x sagt Kosegarten. Er knüpf{t damit den Faden
Jener Schrift seINES Vaters: wird äahnlich auch noch als Pre-
diger ın Altenkirchen seıner Gemeinde VO bendmahl reden,
WeNnNn auch schon eiIn wen1ıg abgeschwächt und der offiziellen
Lehre der Kirche angepaßt 53)’ aber ann wird VOon diesem
verstandesklaren Christentum weıt abrücken und einem dun-
keln Pietismus un: Mystizismus siıch ergeben, em seine gefühls-

53) Predigten IL, Er sagı darin, daß der Nutzen des Ahbend-
mahls der sel, daß das Band der Bruderliebe zwıschen un und 1NSernh
Nächsten fester geschürzt werde;: se1ın Wec. ber sel die Erhaltung
vomn Jesu Gedächtnis
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selige Art dichten näher verwandt —>  Nn 1ST als der
fast lessingischen Helle, m1T der 790 zweiunddreißigjährig,
die Lehre VO bendmahl erortert Eın Grundton aber wird
leiben ott ı1st die Liebe, un: das „Liebet euch untereinander
wird allen Zeiten Theologie und 6IiNe Dichtung, VOTL

allem auch politischen Gesänge urchfluten
Schon 111 Wolgast wächst die Persönlichkeit Kosegartens

eindrucksvoller Größe eın umfassendes Wissen SC1IHN Geschick
der Darstellung, rednerische Begabung, VOT allem aber die
nbrunst Wärme un Aufrichtigkeit SC1NES Gefühls machen ihn
ZU Jugendlehrer, dem viele SC1HeEeT Schüler welt ber die
Schulzeit hinaus 111 Verehrung anhangen Finer 1ST Philipp tto
Runge, der bis frühen ode eiNCcm Lehrer ahe g‘ -
standen hat In malerischen Werk finden Ss1iCH deutliche
5Spuren des EFuinflusses Kosegartens Besonders dessen Natur-
empfiindung, die symbolische AÄAusdeutung der Naturerscheinun-
e GL, die erbindune kosmischer Vorgänge miıt em Walten
Gottes. cdie allegorische Ausdeutung der Blumen. der Lilie, der
Rose, des Veilchens, der Bläue des Himmels, des Taus kehren
11 KRunges Bildern wıieder —“ iıcht alleın 1er hat die Kosevarten-
sche Dichtung beiruchtend auft andere zeitgenössische Zweige der
Kunst gewirkt auch die Musik wurde ıhm angeregt Johann
Friedrich Reichardt 98} Johann Rudaol{f Zumsteez 5‘6) Andreas
Romberg 28 VOorT allem aber Franz Schubert 58) haben Lieder
ihm vertont dieser letzte nıcht WEeNlLLCCT als zweiundzwanzig

Zeit nehmen Motive AaUusAÄuch Dichter der Kosegarten
Chamisso A&US der „ Jungfrau VOIL Stubbenkammer u „Ddalas

Gomez‘ 59) Heinrich VO Kleist SC1NECTN „Heiligen C äcılie
aQuUus den „Legenden ” ©°) AÄAus diesen wird C111 Späterer ‚„„‚sıeben
oder acht Stück nehmen un „„C1INC erotisch-weltliche Historie

19537Vgl (Otto Böttcher. Runge, Hambur
ublızıstN  55) 4175 Hofkapellmeıster, auch ireisinn1ıger

56) AAS02 Hofkapellmeister.
1767—1857) 99.  1€e Harmonie der Sphären.,

8) 7—18 vgl Bauer, Die Lieder Fr Schuberts. Le1ip-
Z1 191

59) Tardel verg]l. 1Laıt -Gesch olge Xx I1
113
60) Deutsche Literaturzeitung, Berlin 1915 410
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daraus“ machen: Gottfried Keller. Damals erschien Kosegarten
deutschen Dichterhimmel W1Ie@e eın glänzender Komet und

strahlte Zzwel Jahrzehnte hindurch hell: ann verschwand rasch
un fast plötzlich wıieder. eın Selbstbewußtsein. nıemals SerNg,
wuchs mıt dem raschen uhm: schon 1785 hat aNON VM eıne
eitle Biographie VOILl sıch selhbst Johann Christian Koppe
schickt, der sS1e 1n seiınem ‚ Jetz lebendes gelehrtes Mecklen-
burg  0. abdruckte 61) ” seinem dreißRigsten Geburtstag halt
seınen Schülern eiıne ede „Zwei Blicke des W anderers“, hoch-
poetisch un tief nachdenklich, voll rhetorischen Schwungs nd
sicher eInpraägsam für die Hörer, ausklingend 1n die Worte
.„‚Mein Name wird leben 1Mm Gesange, un die Saat meıner Thaten
wird hochrauschend über die Wolken wachsen!‘‘ 62  —

Während seiıner Wolgaster jJahre veranstaltete Kosegarten
die erste Gesamtausgabe seıner Gedichte 820

Die Arbeitslast überstieg Clie körperlichen Kraftte. Ludwig
Theobul hatte nicht die unverwüstliche Kraft des Vaters g —-
erbt, ohl aber VOINl der Mutter Cie hektische Veranlagung. ÖOfter
begegnen WI1IT In seinen autobiographischen Notizen der Klage
ber Brustbeschwerden: Z Amtsjubelfeier SEeINES Vaters konnte
er nicht erscheinen, weil eınen Jutsturz gehabt un der Trzt
iıhm alles Reden auf Monate untersagt hatte Mit dieser Anlage
ZULL Brustkrankheit. die ohl nNnı1ıe eigentlicher Schwindsucht
geführt. doch aber seınen frühen Lod verursacht Haft: s 65

zusammenhängen, daß ‚L1 der Art, seıinen Körper iragen,
seinem ang un ın dem raänklichen Aussehen in manchen
Augenblicken eine auffallende Ahnlichkeit mıt Schiller“ hatte 64)
un daß jedem se1INe hohle S5prache auffiel. Seine Stimme Wa

„geisterhaft“” un olich ‚„‚dem Klageton der Wogen, die eın auf-
steigender Sturm ]  W steile Uferfelsen wälzt‘ °®), doch konnte

61) Rostock und Leipzig 17853, Ha
62) ‚Zwel Blicke des Wanderers‘“ IL 1788 Handschr. im Kupfer-

stic?1kabinett amburg Nachlaß Ph Runge) und Nachlaß, Mappe
63) Leipzig 1788

B M um siehe Anm D
Atterbom, a. siehe BI 12 Anm. 4
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sS1Ee „hell und tönend werden, Wenn mıt eiNıger Wärme sich
außerte“ \66)

Im zweıten Jahr se1INeESs Wolgaster Aufenthalts verheiratete
sich Kosegarten mıt Katharina Linde, der zweıten Tochter se1ınes
verstorbenen Freundes, des Pfarrers Linde Casvenitz, also
mıt einer der „Treundlichen 1öchter“ der Insel Rügen. Man darf
annehmen, daß mıt dieser TAau eine glückliche Ehe geführt
hat:;: hat ihr mehrere Gedichte gewidmet;: dennoch sS1e
ihm ohl aum kongenial, aum mehr als eine gute Vorsteherin
seınes Haushalts und Multter se1ner Kinder. Wilhelm Hum-
boldt nenn S1Ee „eıne Frau., Clie ihm 1n keiner Weise genugen
..  kann  + und als der Marschall Soult Kosegarten In Altenkirchen
besuchte und die Familie kennenzulernen wünschte, werden ihm
DUr die Kinder vorgeführt, die Frau bat, entschuldigt Se1IN.
Nur einmal sehen WIT S1Ee 1n das Geschick ihres Mannes tal-
kräftig eingreitfen, als die Rügenschen Bauern ihm Unrecht
vorwerfen, daß ‚unter eıner Decke spiele mıt den Franzosen,
die UU  m darüber au  N se1en, sS1e erdrücken un ruınieren ,
da „nımmt meıne (sattin STa meıner das Wort, verweiıst dem
ungeschlachten Volke seine nart und Dummheit, führt ihnen

Gemüte, wI1e ich miıch für S1e abarbeite Tag un Nacht, und
mıt welchem Undank S1e INır dafür lohnen“ un erreicht, daß
die Bauern sich beschämt VO.  — dannen schleichen.

Aus Kosegartens Ehe entsprossen fünf Kinder, VO.  m denen
das dritte und vierte klein starben.

Trotz des Kindersegens spricht manches dafür, daß die Fhe
dem Manne auch reıin erotisch nıcht voll genugte. WAarTr 1ssen
WIT nıchts VO  e anderweitigen Liebesbeziehungen. ber 1ın eıner
Anzahl seıner Dichtungen a UusSs der Altenkirchener Zeit T1 eine
verdrängte Sexualität zutlage; S VorT allem 1n dem Roman „Ida
Von Plessen‘“, den Merkel geradezu „schmutzig” nennt 67) un 1ın
den „Legenden“, deren schwüle Religiosıtät ungemeın sinnlich
ımutet Schließlich ist ja ;ohl auch die spirıtualistische Mystik
der Madame de Guyon nıcht frei VOI sublimierter Erotik.

66) Peter Friedrich Kanngießer, Zum n en_ken LudwigGotthard Kosegarten, Greifswald 18519.
67) erk el, Briefe A eın rauenzımmer. Berlin, San-

der, 18502, IM  E
Zischr. K LVIL 3/4.
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Für Wolgast bedeutete Kosegarten viel;: nıicht 1LUFr als Jugend-
bildner, sondern SalıZ allgemein als geistiger AÄnreger: als
17992 verließ, „erlıitt die geistigere Lebendigkeit diesem Orte
eıinen tühlbaren Abbruch‘“ Die Jugend sa iıh: klagend scheiden.
nd dankte iıhm überschwenglich:

Nur einen auch des allerschwächsten AÄusdrucks
begehrten WIT geben VOon dem ichtstrom,
dem leisen Wehen der Humanıität.
das, unanmaßRlich, ohne Sucht un Gier,
das, unabhängig VOoO Beruf un Pflicht
das, N1€e belohnt, un nımmer belohnen,
Bedürfnis bloß des menschlich schönen Herzens,
Q US deinen Worten, deinem Werk und Umgang,
VO  w jedem Morgen bis jedem Abend
unaufgehalten 1n die Herzen stromt,
und jedes reine Herz In Liebe tesselnd,
mıt dem Vollkommensten, dem Lautersten,
d diese Welt gewähren kann, dem Vorschmack
des Göttliqhen un: Fwigen, nährt  >68)

Auch Kosegarten empfand eım .„„Abschied ONn Wolgast”
Wehmut nich umschleiern,

Meine Seele wölk+ Melancholie:
doch ist 1mMm wesentlichen beglückt VOon der AÄussicht auf
Jätigkeit. |)ie innere Unruhe, die ih zeitlebens erfüllte, jeß
iıhn keiner Stätte dauernd Warm werden un jeder bald
nach Anderem, Besserem Ausschau halten. Jenes, „Abschied VO.

Wolgast überschriebene Gedicht geht noch davon aus, daß die
Wirksamkeit 1ga sSeın werde, wohin eıinen Ruf bereits

an gCNOMMCHN hatte, aber zurückgab, als ihn die Nachricht über-
raschte, die Pfarre in Altenkirchen sSEe1 ihm verliehen °). „Miß-
trauen In meıne sinkenden Kräfte. und Bedürtinis eiıner heilen-
den Muße nötıgten mich, dem schönen Gedanken entsagen.
In der Tat dachte C damals AI einen baldigen Tod

Und miıch ahndet, daß nıcht+ Jange. Jange
Jene ONe mich gefangen haält,

68) Rhapsodien Ba 2 Leipzıg 17/94, S. 48 Von Johann Daniel
des Ma DERunge, CI

69) Nachlaß, Mappe
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Mächtig ahndet’'s mich und sSu nd bange,Daß der Fremdling, der die Brust MIr schwellt,
Der schon lange diese Klause enget,Der schon Jange rast!os aufwärts dränget,Bald vielleicht die morsche Hülle sprenget,nd sich schwingt bess’rer Welt

ber el mehr, als die Hoffnung, schneller SCHNESCH 1n
der „schlichten Landpredigerstelle“  9 bestimmte ihn, WI1IEe selbst
späater rückschauend Sagt, Clie Vorliebe., die Irühzeitig für
das „Tromantische Eiland“ gefaßt hatte So wurde Kosegartendenn 17992 Pfarrer ın Altenkirchen auf Rügen. Diese Pfarre War
eine der besten 1ın Sanz Schwedisch-Pommern, reich hochwer-
i1ıgem Landbesitz: Wilhelm A Humboldt schätzt ihren Ertrag auf
5000 LIhaler jJährlich. Dennoch wurde Kosegarten nıicht reich: viß
Nar eiINn schlechter Wirtschafter nd Zeit sSeINESs Lebens 1n eld-
nOt;: als starb, HL seiıne Erben 1m Zweıifel. ob S1e seinen
Nachlaß nıcht ausschlagen sollten WE  c der vielen schwebenden
Verbindlichkeiten 70) „Nackend bın ich AaUs meıner Mutter Leib
gekommen, nackend werde ich wıieder VOoO  > dannen fahren“
diesen Wahlspruch Hiobs rühmt siıch Kosegarten, als den seinen
S  men haben

Die sechzehn J. ahré‚ die Kosegarten 1n Altenkirchen saß, sind
des un des reifste nd Iruchtbarste.
In ihnen entstehen die beiden großen epischen Dichtungen„ Jucunde“ 71) un „Inselfahrt“ D sicherlich nach-vossische 1dyl-len. aber doch nıicht iın höherem Maße als Goethes ermann undDorothea auch und. W1€e diese, heute noch genußreich lesen.Die rügensche Natur und die rügenschen Sitten un Gebräuche,auch auf pastoralem Gebiet, werden darin anschaulich geschil-dert In diesen Jahren erscheinen die drei Romane ‚„„Ida VOn
Plessen“ 73) ‚„„‚.Bianca del Giglio 74:) und ‚Adele C ameron'‘ 75) ; 1n
diesen Jahren werden die Versdichtungen gesammelt als „Poe-

Nachlaß. 111
Berlin bei a  U:ıNSEerT, 18053:;: wiederholt aufgelME Berlin, Voss Buchh 18504: wıederholt aufgel773 “ag S a V V a DresdeI, Heinr. Gerlach, 180074) Dresden., bei Gerlach 180175) DresdC bei Gerlach, 1800 Wohlfeile Ausgabe Leipzig, Hin-rıchs,
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sieen “ zweimal, zuletzt dreibändig, herausgegeben 7ß6) 1ın diesen
Jahren endlich veröffentlicht Kosegarten seıne zweıbändigen
„Legenden ” 77)‚ die U, schon die Brücke se1ıner theologischen
Schriftstellerei bilden. In diesen Jahren knüpft sıch auch der
Faden, der ihn mıt Herder, Schiller und Goethe verbindet. Die
Übersetzertätigkeit ruht gJleichfalls nıcht TIThomas (Garnetts Reise
durch Hochschottland un! die Hebriden 78) der dritte un vıerte
Band VO  — John Gillies Geschichte Griechenlands *°) un: John
(asts Geschichte Griechenlands ın acht Büchern 80) der fran-
zösische Roman 29 ucunde VO  b Castle” 81)‚ das ‚„„‚Britische ()deon“

eıine Sammlung VO.  > achdichtungen mıt biographischen
Notizen ber die |Dichter 82) un!: endlich eıne große Zahl e1IN-
zeiner mehr oder miınder frei übersetzter englischer, nordischer,
italienischer Lieder un!: Gesänge sind ihr reicher Ertrag. Krst-
maliıg Y auch die eigene wissenschaftliche Produktion auft den
Plan Die zweıbändige „Geschichte des oströmischen Kaisertums“
erscheint 1795 und 1802 83) Sie ıst VO  — einer maßgeblichen Seite
als das Hauptwerk Kosegartens überhaupt bezeichnet worden.

F111‘ die theologische Haltung Kosegartens erscheint bemer-
kenswert, daß schart Stellung nımmt den Neuplatonis-
11US, eine „Philosophie, welche alles bessere Wissen verschrob
un verdrehte, eıne bessere Religion bıs iın die Wurzeln VOCI-

derbte, bis tief 1n das Jahrhundert hinüber jeden kraftvollen
Kopf verrückte, VOoO  w iıhren hohen Versprechungen an g CeZOSCH, vo  -

ihren systematischen I raumereien geblendet, und VOo iıkrem
erhabenen Unsinn berauscht“. Er wirtft auch 1mMm Sinne der
Bejahung die Frage auf, ob nıcht „der freien Entwicklung
des menschlichen Verstandes zuträglicher ZSCWESCH wäre , wenn

„die christliche Welt arıanısch geworden ware.

76) 1798 1802, Leipzig, bei Heinrich Gräff.
77) Berlin, Vossische an 1804
78) Lübeck 1850
79) Leipzig 1797
80) Leipzig, Weidmann, 1798
81) Neustrelitz 18  S
82) Berlin 1800; el half ihm se1n damalıger Hauslehrer Karl

Lappe.
83) Leipzig, Weidmann.
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Predigten werden teils einzeln, teils ın eıner zweibändigen

Sammlung 84) veröffentlicht. Das Leben des Baptistenpredigers
Robert Robinson unter dem Jitel „Der Prediger, wWw1€e se1ın
sollte” bıildet die FHestgabe ZU Amts7jubiläum des Vaters
für die Dissertation „De auctorum SACTOTUM 1PS1usque Jesu
Christi V1 atque indole poetica ” ®°) erhält 1793 Kosegarten die
theologische Doktorwürde VO  > der Universität Greiftfswald. Die
Übersetzung Von laf Suebilius Katechismus al dem Schwedi-
schen 87) ıst Werkstück ıIn seiınem Kampf die alte Liturgie.
Die F lugschrift „An die Erwählten des zweıten Standes” 38)
schließlich bildet gewissermaßen den Auftakt jJenen zahl-
reichen Reden mıt politischem Finschlag, die 1Mm etzten Jahr-
zehnt se1nes Lebens In Greifswald halten wird.

Kosegarten ist auch in dieser Zeit noch der nachempfindende
Dichter. Die seınen Gesängen anhaftenden Mängel: schwülstige
Sprache, Häufung schmückender Beiwörter, weıt hergeholte Ver-
xJeiche, unsorgfältige Metren und Reime, sind nıcht verschwun-
den, aber die Stärke des Gefühls, die Ursprünglichkeit besonders
des Naturempfindens, die tabelhafte F lüssigkeit des deutschen
Sprachgebrauchs lassen sS1e Schiller und Goethe w1€e früher
Bürger un Wieland nıcht gerng erscheinen, 1n die Musen-
almanache un: die Horen aufgenommen werden 89) und SCZCH
einen Kritiker nımmt Schiller selbst den rügenschen Poeten ın
Schutz mıt dem Xenion:

Höre en Jadler:; du kannst
Was noch vermißt, Cdir erwerben:

. Jenes, Nas nıe siıch erwirbt.
Freue dich, gab dir Natur 90) !

S Bd Berlin, Hartmann, 1794; (wegen ZensurT-
schwierigkeiten) 1m Selbstverlag des Verfassers Alten
Sie sınd besprochen In Ulg Litt.-Ztg. Jena 1795, äird1en 1795

85) Leipzig 1800 be]l Heinrich Ta
S6) Rostock 1795 (auch bel ohnicke) auch deutsch „Über den

Dichtergeist der heili
KEckart, 1794

CN Schriftsteller und Jesu C hausl1:: Greifswald,
87) Greifswald 1806
88) Stralsund 1806, auch be1 ohnıcke
69) Musenalm. 1796, W S00.

die Nr 367
90) Schriften der Goethe-Ges Bd. 8, 1893, 41 Das Xenion irägt
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Herder loht VOT allem se1ne Nachdichtungen. „Die englischenGedichte siınd mıt gxJeichem Geist ın unNnsere Sprache nicht sowohl]übersetzt als 1MmM Hauch hinübergetragen @6 Freilich mıtunterı1efern seıne Fehler ihn auch der Lächerlichkeit aQusS; Caroline

VO. Humboldt pflegte 1mMm Familienkreise die erst Strophen desGedichts Der Anbeter auf Arkona“ mıt komischem Pathos
rezıtiıeren z ihr Gatte schreıibt Schiller, daß ber „Schön-Sildselil“ laut habe auflachen mMUussen 93) ; Schiller selbst ıst eNT-
SeEeTIZ ber die Taktlosigkeit Kosegartens 1n der Ankündigungseiıner „Poesien‘‘ ?4), ‚welches 1Ur eın Verrückter geschriebenhaben ann. (Gewissen Menschen ıst niıcht helfen, un demda besonders hat ott eiINn eisern Band die Stirn geschmie-det‘‘ 95)

Kosegartens Vorliebe für altes Brauchtum entsprach die Sıitteder „Uferpredigten“  r die sich 1n der Parochie Altenkirchen Aausden längst VErganNngenen Zeiten der Heringsfänge erhalten hatte,„als ZU. Einkauf des geilangenen Fisches die Handelsleute siıchzusammenfanden AaAl  N dem SaNzZzecn Norden. Damit 1Un wederdie Fischer der sogenannten Vitte ber der Wandrung 1n dieentlegene Ite Kirche des gunstigen Moments verfehlen, noch dieFremden, während S1e 1ın dieser Ferne weıilten, der geistlichenPflege gänzlich entbehren möÖöchten, WäarTr beliebet worden, daßsowohl jJenen als diesen, lange die Zeit des Fanges dauerte, e1INne1ıgner Gottesdienst gehalten werden solle auf dem Platze sel-ber Alljährlich, sobald 1UTr die Fischer der Vitte dem Pastormelden, daß der Hering der liehbe Hering, WI1e S1e ihn NECNNEN,

91) Herder. Rezen
säamt! Werke X 9 574

S10N l. Erfurter N ad1ri<rhten. Siehe Herders
92) Humboldt dN Hedemanns 1830 1n 1n ihrenBriefen Berlin 151 35  D

V,
umboldt Schiller 41 1795 In Briefwechsel und111

04:) FErhalten als Beila eines Briefes Kosegartens Schle-gel v. 1L ın dessen Nachlaß Dresdne Biblieothek. Die sechsBriefe „Poesien“ wıdmete KY ohne Zu {ragen miıt der ihm eıigenenchludrigykeit Seinem TeELNnd Friedrich chiller: Seinem ehrwürdigenFreunde Michael Denis: Se1InerT Freundin Wiılhelmıne (!) Humbo1Nem Freunde Josef Von Retzer: Seiner Freundin Karoline Schlegel;Seinem Freund Friedrich Richter. Karoline Schege außerte sıch dar-üb recht abfällie. Weitz, Caroline 191ch Goethe 1097 Varnhagen, Denkwürdigkeiten
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in demselben TOMMEN Sinn, worin WIT andern das liebe Brot
pflegen) sich spuren lasse, W as ennn gemeiniglich

FEnde des August, oder Anfang des September der WFall 1st,
wird der Anfang der Ufergottesdienste der (Gemeinde a  55  C

kündigt für den nächsten Sonntag, worauf sS1€e enn acht
auf einander folgenden Sonntagen gehalten werden, N d Wa

S daß der Pastor der (GGemeinde die erste nd die letzte Predigt
hält, die sechs mittleren aber dessen Diakonus. Ks versammelt
sich das olk ZWCY Uhr nachmittags ın einem hochgelegenen
'Ihale oberhalbh der Vitte, Sahnz ahe dem Meer, nd untern der
Uferspitze Arkona. In der Mitte des Thales neben dem alter-
thümlichen Stein sıtzt oder steht der Lehrer, iıhm Z Rechten
sind die Frauen, die anner links Angesichts der Versammlung
oOgt das Meer, un Jjenseıt se1ine blauen Wogen des romantischen
asmund waldbedeckte Gestade: da annn die Herrlichkeit der
Landschaft, die stille Größe der umgebenden Natur, cie TINgS
umher ausgebreitete Unermeßlichkeit des weıten Himmels un
des offenen Meers nıcht ermangeln, auch ohne des Lehrers Wort
und den Teyerlich schallenden Psalm der (Gemeinde tiefer
Rührung nd ehrfurchtsvoller Andacht stimmen.“ Bei diesen
„Uferpredigten“ vereinıgte sıch alles, Kosegartens Neigung
und Begabung entsprach;: der pantheistische Zug seiner Religio-
sıtat konnte sıch voll auswirken. Seine Uferpredigten sind enn
auch In der lat Lobpreisungen des sich In der Natur offenbaren-
den Gottes, stimmungsvolle Hymnen, die auch gelesen noch den
gewaltigen rhetorischen Schwung erkennen Jlassen, mıt dem
Kosegarten seıine Hörer fortzureißen verstand. So sehr iıhm
diese Sıitte alıs Herz gewachsen, daß den Bau e1INeSs eigenen
Bethauses Strande VOoO  u Arkona unternahm, un dem bel-
stand abzuheltfen, daß bei schlechtem Wetter Priester un: 76
meinde sıch 1ın eine der mehr un mehr verfallenden Fischerkaten
lüchten mußten. Die schwedische Regierung unterstutzte ihn
dabei mıt Holzlieferungen; eine Sammlung, für die 1n allen
deutschen (sauen warb, hatte reichen Ertrag; auch katholische
Fürstlichkeiten zeichneten namhaftte Summen, un Ssogar die
Offiziere des französischen Besatzungsheeres beteiligten sich:
ur der del der Insel Rügen stand dem nternehmen e Cl
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ablehnend gegenüber. Es kam durch die Kriegswirren 1Ns
Stocken, wurde aber iın der nachnapoleonischen Zeit vollendet 9
Die Uferpredigten der ersten Altenkirchener Jahre W1e S1e
insbesondere In der 794/95 erschienenen zweibändigen Predigt-
sammlung, aber auch in dem 1794 erschienenen zweıten Bande
der Rhapsodien, 1n der 1799 besonders gedruckten „Antrittspre-
digt Altenkirchen un UfTferpredigt ın der Vitte“ nd der
1795 veröffentlichten Jubelpredigt ZU M Gedächtnis der 1n Schwe-
den vollendeten Reformation 97)‚ aber auch noch ıIn der 1797
erschienenen „Fusebia “ ?8) sıch darbieten lassen och nıchts
von einem Umschwung ın der theologischen Grundeinstellung
erkennen. Es ist, eın wen1g abgeklärter un ruhiger, noch immer
der Kosegarten der „Drei Gespräche mıt Serena , der ler e1Nn
tief und Wäarm empfundenes, aber BAalNZzZ unmystisches und durch-
d US vernunftgemäßes Christentum ehrt Mitunter vertällt
darein, Dinge des Alltags ZU Gegenstand seıner Predigt
machen, recht populär erscheinen. .„„Denn leider habe auch
ich eiıne Weile gepflügt mıt dem Kalbe des Tages, ich habe mich
zerarbeitet predigen die Okonomie, die Diätetik, und W äas
SONST nıcht alles, ich habe den Krieg gemacht dem allerdings In
en Häuptern dieses Völkchens noch immer mächtig spukenden
Äberglauben, habe geeifert wıider die Hexen und die Gespenster
un: den Teufel, habe getrieben den Gesundheitskatechismus des
trefflichen Mannes, des bückeburgischen Faust:;: wen1g gefehlt,
und iıch hätte auch Brot backen nd Bier brauen gelehrt, laut
des belobten oth- und Hülfsbüchleins“ sagt spater selber. In
der Vorrede ZU Predigtsammlung heißt „I lehre meıne
Zuhörer jede Iriebfeder ZU.  — Tugend verschmähen, die nıcht her-

96) schrieb dazu „Denkmal der Widmung des uf Arkona CI -bauten Uferbethauses‘“ Stralsund, Regierungsbuchhandlun 1851797) Darın heißt „Christi Lehre ıst nıchts anderes dies: Esg1ibt 1U einen einiıgen Gott Dieser iıst allgütig, allmächtig und all-
welse. Er ist Vater, Schöpfer, Erhalter un Regierer aller Menschenund Völker ohne Unterschied, als deren keines ausschließend VolkGottes ist. Er lenkt alle NSsSeTrTe chicksale Sintemalen überal
um uNsS webet Das Christentum ist bald nach selner Gründung, schon
VOoO  e den Jüngern, die als en eINeEs blendenden, sıinnlichen, bilder-
rel und zeremonlenvollen Gottesdienstes gewohnt arCHh, VOI -fälscht und verschroben worden.“

98) Kusebia, 1ne Jahresschrift ZU Verbesserung der Religiosität,Jg Leinzig, Heinr. Tra 1797
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S ıst VO der Achtung fürs Gesetz, VOo der Heiligkeit
der Pflicht, VONn dem beruhigenden Zeugnis des innern Kichters,
un von dem Glauben einen moralischen Weltregierer, der ın
andern DDaseynsperioden die Glückseligkeit mıft der Würdigkeit
ın Harmonie bringen, und solchergestalt die reınste., erhabenste
und herzerhebendste aller Vernunftideen, die Idee des höchsten
Gutes verwirklichen würde.“ Reiner Deismus! al nutze den
historischen Kirchenglauben als Vehikel des reinen un: EINZIE
unabänderlichen Vernunftglaubens“, ‚ıch will ach meınem
Kraftmaß die Annäherung der siıchtbaren Kirche einem ethı-
schen Staat (sottes befördern streben“ ist das 1MmM
Grunde anderes, als w as der Vater Bernhard Christian Kose-
garten In seıner etwa un dieselbe Zeit geschriebenen Selbstbio-
graphie die Leitworte seıiner heologie nennt: Vernunft nd
Bibel Christus aber ist ihm „Jener Große un Finzige, der dem
menschlichen Geschlecht un:' em Krdkreis, der durch ih
iImmer höherer Kultur hinaufsteigen ollte, früh entrıssen
ward  : der Groößte In der unabsehbaren Reihe oroßer enschen.

(Ganz leise klingt erstmalig 1n der „ELusebla“” eın etwas anderer
Ton Da heißt „FEin Mensch hne Glauben ıst eın bejam-
mernswertes Geschöpf. Was aber iıst doch dieser Glaube? Er ıst
eiINn Für-wahr-halten AaUuUSs subjektiven Gründen. Soll eın solches
Für-wahr-halten nicht Behelf der Trägheit, soll 65 nıicht AÄAusrede
und Kntschuldigung einer DU  r L gewöhnlichen Geistesschlaff-
heit se1N, mu ß eines Teils eın Miıttel geben, den Gegen-
stand es Glaubens Q Uus objektiven Gründen erkennen: andern
Teils aber muß eın unabweisbares auf Cdie wesentliche Einrich-
LUung uUuNsrTer Vernunft sich gründendes Bedürfnis 11S5 Tin-
C den theoretisch unerweisbaren Gegenstand Glaubens
aus praktischen Gründen anzunehmen , da werden ZUEeTST LU  &E  (des religiösen Heroismus“ begeistert erzählt, die bereits e1in wen1g
In die ekstatische un mystische Stimmung der Legenden VCOCI'-

seizen, da werden Zuerst ınter den „‚Männern, die ich die Bluts-
reunde meınes Geistes und . erzens nennen möchte‘‘ Kose-
garten bezeichnet Männer, für die C gerade schwärmt. SCrn mıt
derartigen Ausdrücken Mystiker mıt aufgezählt.
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Deutlich sichtbar wird der Umschwung erst 1n en un die
Jahrhundertwende veröffentlichten Schriftten. In em erotisch-
sentimentalen Roman „Jda VOo Plessen“ wird gyJeich I Anfang
das System der de la Motte-Guyon eingewoben. Der Held tindet
ınter alten Büchern deren „Ströme‘, denen sich abht un
die „wohl mıt Recht Ströme heißen mOogen, indem S1Ee alle Tiefen
nd Leeren des verschmachtenden Herzens mıt dem lebendigen
Strom eıner höheren Liebe bis ZU Überschwang auszutfüllen
streben Kr ne1gt sich Seelen dieser Art „mächtig hin“
wobei CS noch zweitelhaft Jäßt, ob das „geıistige Kränklichkeit
oder Ahnung des Rechten‘“ ıst un bei dem stark Autobio-
graphischen, das auch diesen Roman durchwirkt, darf a ohl
Kosegartens eigene damalige Stimmung a US den Versen eNi-
nehmen, die der Held dichtet:

Leere des Sinns nd der Seele, wI1e wend ich.,
Wie füll ich dich, angstendes, schauerndes Leer!
Es treibt mich, jagt mich, hetzt miıch unbändig
dage MI1T, Himmel, wonach? S5agt mIr, F'luren un Meer!
Nennt MIT dies nımmer ersäattigte Sehnen!
Nennt INr die würgende Ungeduld!
JJeutet MLr diese heißstürzenden Thränen!
Lehrt mich, ach lehrt mich S1E sühnen, die rastlos verfolgende

Schuld!
Wir vermogen auch erkennen, Nas ‚„clie rastlos verfolgende

Schuld“ ist Kosegarten hat U1 jene Zeit clie Verbindung aufge-
mıt jenem Kreis der „Erweckten“ al der 2 cderen

Hauptrepräsentant der Pastor Krummacher In W ülfrath B']ber-
feld WarTr 99) AÄAus eiINeTr Antwort eines dieser Erweckten auf
Kosegartens leider nıcht mehr aufzutindenden Brief, geht her-
VOT, daß Kosegarten sich bittere Vorwürfe machte, daß 6 sıch
‚„‚durch Betrug der Sunde un! durch das rrlicht der Vernunift
habe verführen lassen“ nd dadurch verschuldet habe, da
„Seelen, die während seıner vormaligen Amtsführung verstorben
sind, verloren seien 100).

99) Gottfried Daniel Krummacher 1774—1837, vertraf die absolute
Prädestination.

100) a Mappe K Nr



Ziel Die Kosegarten 495

Kosegarten sich des Bruchs SC1IHNerTr theologischen An-
schauung vollkommen bewußt Er schreıibht 1Nen rhei-
nıschen Schwärmer 99 zahlet mich noch nıcht den
KEurigen ich bın weıt noch lange nıcht un wenn ich bedenke
alle Bande die ich brechen alle Keinde, welche ich be-
ZWINSCH habe, besorge ich diesseits NI6 weıt kom-
19118  > 101)

Die Ursache des 1LLNETEN Umbruchs können 1Ur ahnen
Kosegarten verlor die Jahrhundertwende urz hıntereinander
WwWwel blühende Kinder ein seelisches Gleichgewicht wurde da-
durch schwer erschüttert „JIhr Guten un: Weisen un Reinen
Ihr Seelen ohne Schuld un: ohne Freude, Ihr Gebrochnen der
Knospe Ihr Erstickten der Blüte, Ihr bürget W SCVI,
un WT werden rief ihnen ach ihren Gräbern galt SC1H

etzter ang Altenkirchen. ehe verließ Pro-
fessur Greitswald anzutreten *°?) Um S16 klagt auch 11}

Brief Schiller 1‘03)
Sicherlich entsprach die geEISLCE Umstellung em Umbruch der

Zeit Kosegarten anzen W esen nach für JCNHNC
aufsteigende Hochflut 1i1nNer siıttlich un relig1ös unbegrenzten
Romantik empfänglich Sie führte viele der ihr dichterisch Zu-
gehörigen 11 den Schoß der katholischen Kirche zurück al

denke L1UTr Friedrich Schlegel Zacharias Werner, (‚lemens
Brentano oder doch 111 die unklare mYystische Verherrlichung
VO  a| Heiligenverehrung, relig1iösem Heroismus, Ordensgelübden

dg] mehr (Genau das tfinden bel1 Kosegarten Der Roman
„Bianca del Giglio „ C1u Buch welchem VO  am} halbwahnsinnigen
Menschen abenteuerliche, abgeschmackte Begebenheiten INn

bombastischen Tone erzahlt werden fallt schon 1 der
zeıtgenOssischen Kritik durch en „schwärmerisch catholisirenden,
leider NUur gut oehaltenen lIon des (zanzen auft 10v4) (3anz C11-

deutig aber bestätigt Kosegarten selbst der Widmung en
„Legenden starke Hinneigung Katholizismus .„Die

101 Nachlaß, Mappe
102 Geschichte des Lebensjahres.
103) Vom ulı 1797
104) Nicolais Neue allgemeine deutsche Bibliothek 6 9 1502,
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heilige katholische Kirche“, heißt da, „zählet auch die Über-
lieferung den Quellen ihrer Eirkenntnis. Sie hat die kind-
iıche Vorliebe für das Altertum treuesten ın ihrem Schooß
bewahrt. Sie empfiehlt, den Heroen des Urchristentums eiıne Art
VO. religiöser Verehrung zollen. Sie ehrt die herbe Tugend
cder Väter,. und verbeut, sS1e verhöhnen, weiıl sS1e nıicht
begreilft. Sie glaubt, daß ecs noch höhere Bedürfnisse gebe, als
jene, die uns die Gesellschaft esseln. und scheuet sıch, eın
Streben, das aus solchem Beaürfnis entspringt, sofort unter die
Kategorie der Verstandesverwirrungen einzutragen Deshalb
hofft CT, daß seıne Legenden „innerhalb jener Kirche eıne
schonendere Aufnahme nd trefitfendere Würdigung finden möch-
ten, als innerhalb derjenigen, welcher selbst angehört . Darin
1U taäuschte sich |Jas österreichische Kaiserpaar, dem jene
Widmung galt, ohne daß Kosegarten vorher die Bewilligung
hierzu nachgesucht hatte, lehnte auf Grund eINes Gutachtens der
Wiener theologischen Zensoren Böhm und Dannenmeier die
Widmung energisch ab nd verbot die Verbreitung des Buches
In ihren Staaten. Die Vorstellungen, die Kosegarten dagegen —_

hob und 1n denen sich besonders auft se1ıne kirchlich anerkann-
ten Quellen bezog, halfen nichts In iıhnen findet sıch wiederum
der charakteristische Satz „‚Ohne eben alle Dogmen der romı-
schen Kirche A unterschreiben, hege ich gleichwohl die yrößte
Ehrerbietung für die wahre Katholizität und könnte wünschen,
daß ea Che ihrer Grundsätze, P Pietät für das Altertum, die
relig1iöse Verehrung der Heroen des Urchristentums, die W ürdi-
SUuNnS strenger aszetischer Tugenden U, . auch ın uNnseTeE Kirche
übergegangen waren 105)_“ Finmütig ahm die zeitgenössische
Kritik Stellung Kosegarten. „Verirrung 1ın eine geistlich-
wollüstige. sinnlich-christliche Liebelei”, „ungeheure Ausschwelil-
Iungen eiınes relig1ösen Wahnsinns”, „verkrüppelte Mönchsphan-
tasıe“ werden diese Legenden genannt, „„deren Hervorziehung Aaus

dem Schooß einer glücklichen Vergessenheit Zu den gröbsten
Verirrungen uUuNSsSTES Zeitalters‘“‘ gehört, die „e1In protestantischer
Pastor nıcht hätte nachbilden sollen‘‘ 106), Und als Gottfried

105) Vgl Osterreichische Rundschau Wien, Konegen L,
106) Nicolais Neue allgemeine eutsche Bibliothek 02 tück,
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Keller mehr als 50 Jahre spater den Stoff seınen ‚Sieben
Legenden ” der Kosegartenschen Sammlung entnımmt, nennt
s1e 1n einem läppisch-frömmelnden und einfältiglichen Stile
erzäahlt, VO  — einem norddeutschen Protestanten doppelt lächer-
lich 300 Kosegarten behauptete ZWOaT, daß Herder eın Vor-
haben gekannt un gebilligt habe: halten aber seıne Legenden
den Vergleich mıt den Herderschen nıcht 4a UsSs,. Erklärlich erscheint
dies Werk u durch das Verfallen ın Jjene mystisch-spiritua-
listische Geisteshaltung der Frau de la Motte-Guyon un des
Franz VO  a Sales Die realistisch-mystische Haltung e1ınes arTa-
celsus, Valentin Weigel nd Jacob Böhme, die a beständiger
Kxpansion “ sind, deren „Streben dem All‘ oilt, die 1U  jn ‚„„die
erkennenden Kräfte steigert , lehnt Kosegarten schon damals
durchaus ab Die Werke Jacob Böhmes, die ihm Philipp tto
Runge geliehen hat, schickt ihm zurück: da ich ohnehin
auigeben werde, diesen Schriftsteller lesen Jacob Böhme
dünkt sich höher stehen, als die Apostel: eın optischer Betrug,
der auf seinem Standpunkt vielleicht unvermeidlich ist  .6 108) Um
jene Zeıt fallt der spateren Tau Schleiermachers auf, daß Kose-
gartens Bibliothek „besonders reich alten Mystikern ıst 109)
C hat durch jene rheinischen Schwärmer 1e1 davon bezogen,
Tersteegen der ihm In der Zeit er französiıschen Besetzung
vielfach ZUMM Iirost wird die „Mystische Bibel”, Gottfried
Arnolds „Mystische Theologie“, Herbers „Historie der Wieder-
geborenen“, Tauler un: Johann Arndt 110) Als nach seinem lode
seine Bibliothek versteigert wird, mehr als zehntausend Bände,
die ın einem e1gENS gedruckten Katalog verzeichnet sind,
Tassen die Schriften der Mystiker mehrere hundert Nummern,
azu auch alles, W as VO Herrnhut un Barby aQus veroöffentlicht
ıst In jenen Jahren knüpfit Kosegarten die Beziehungen der
Zinzendorfschen Brüdergemeinde a die 1MmM Lauf der Jahre 1 -
mer CHSECT werden un zahlreichen Besuchen reisender Brüder

107) Kellers T1e Freiligra I 99 prı 1860 bei Baechtold

108) Kosegarten Ph Runge 11 Maı 18  S 1n Runge, Hinter-
lassene Schriften I’

109) Vgl Jon d 1n Anzeiger deutsches Altertum . deutsche
Literatur 2 $ 1896, S 208 FE

110) Nachlaß Mappe X Nr (—



298 Untersuchungen

bei. ıhm ın Greiftswald fühfen. Einem von diesen wird urz
VOT seinem Tode die Handschrift seiNESs etzten Gedichts „ Jeru-
salem, hochgebaute Stadt“ geben 111).

In Altenkirchen War Kosegarten nıcht 1U Pfarr-, sondern
auch Grundherr un „eE1INn Vasall der Krone . Die samtlichen Kın-
wohner des Marktfleckens „gehörten iıhm eigen samıt allen
Diensten und Gerichten“ Sie ihm 9y O1- and- und
Nebendiensten verpflichtet“. Ihm gebührte der Zehnte. Er hatte
„Abzugsgelder“, die „ Verläteltonne“ un äahnliche Gerechtsame

ordern. Er Wäar der erichtsherr erster nstanz. Irotz aller
seiner Schlichtungsbemühungen un -kunst mußte häufig (52-
richtstage halten. Dazu kam annn se1ın Justitiarius auUuSs dem TEL
Meilen jenseıts des assers liegenden Bergen; kamen die als
Beisitzer berufenen „Herren des Landes mıt „großem Gepränge
und Gefolge” Die alle mußten zunächst bewirtet werden, aber
nachdem InNnan „gefrühstückt“ hatte, agte al unter seiınem Vor-
c1tz oft VO zehn Uhr bis Zzwel Uhr nachts Die echt-
sprechung Na nıcht einfach: jeder lehte nach seinem Personal-
recht, und deren ab dreierlei: Kaiserrecht, Lübisches echt
und Bauernrecht: daneben Nar aber das Herkommen, der „ IU  f  &1-
sche andgebrauch ” beachten. Die Bevölkerung Wa  zr störrisch,
rechthaberisch, prozeß- un zanksüchtig. Da /a keine leichte
Aufgabe, ‚„.die weltliche Autorität geltend machen, auft eine
solche Weise, daß nıicht eiwa die geistliche Würde dadurch mochte
gefährdet werden“ Dabei gab weder eın Gefängnis noch eıinen
Stockmeister, alles Durchsetzen der Gerichtserkenntnisse Nar

auft das persönliche Ansehen des Pfarrers selbst gestellt. Kıs
reichte auch STEIS 4a U, kın gyutes Zeichen für die Bevölkerung!
Früher Ba Pfarrer gegeben, die den Knotenstock selhbst mıt
auf dıe Kanzel nahmen und notfalls kräftig damit drein fuhren.
Protokollanten 1m Gericht „die Hauslehrer, der Wund-
arzt oder der Cantor‘“ Die „Aktenversendung‘“” an eıne Juristen-
fakultät wurde gelegentlich geübt;: die Rostockische zeichnete sich
dabei durch „Gründlichkeit der Motive., Schnelligkeit der Ent-
scheidung und Billigkeit der Kostenrechnung‘” aus. Sporteln ahm
Kosegarten für siıch nıcht: auch die Buß- un Stratigelder, die

111) Vgl Allwiall BKaıer d .
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iıhm gesetzlich zustanden, steckte 1ın die Armenkasse: hätte
sich „geschämt, solch Sündengeld nehmen‘“. Seit undenklichen
Zeiten Wa  r „die Altenkirchener Wedem “ ber den Marktflecken
selber hinaus für die Halbinsel ‚„„‚das I)Dodona des Landes
geworden. Wer eines ats bedurfte, Fürsprache un Ver-
wendung gebrauchte, wandte sich dahin „Die kamen allen
Stunden des Tages, ALl häufigsten freilich dann. Wallll ich der
Besuche miıch Liebsten hätte überhoben gesehen, Sonnabends
nämlich VOT und nach der Beichte, nd Sonntags zwiıischen den
(Gottesdiensten. Kr machte sich aber ZU Grundsatz „„‚keinen
abzuweisen;: jeden vorzulassen augenblicklich; abzumachen, Nas

65 irgend verirug; nichts, W ds sofort entschieden werden konnte,
vertagen‘ So gelang ihm, Cdie T1 iebe selner „„Untertanen ”
gewınnen.
Um die xroße Landwirtschaft, die E Pfarre gehörte, küm-

merte sich nicht: überließ S1E einem Verwalter: ruüuhmt
sich SO  f  a während al der Jahre nıcht einmal 1n seıne Stal-
lJungen gekommen seın sonderbar un erstaunlich bei die-
SC ın seıinen Dichtungen un ıIn seinen Predigten mıiıft der
belebten und eblosen Natur INN1Ig verbundenen Manne.

Die Jahre, die Kosegarten In ANSAKAE verbrachte, sind
erfullt VO  D den Ideen der französischen Revolution un
Lärm der Napoleonischen Kriege. Es 1789 noch nıcht S w1e€e
15530 n.d 1545, W die Kreignisse in Parıs sofort ihren Widerhall
östlich des Rheins fanden. Das Oolk in Deutschland War noch
nıcht reit ber unter den geISLE hochstehenden äannern gab

sogleich solche., die In den Ruf nach Freiheit einstiımmten, der
AUS dem W esten erscholl. |dDie Menschenrechte Waren nıcht 1Ur

ın Paris, sS1e auch jJenseı1ts des Ozeans proklamiert NOT’-

den. Dort, wohin manche der deutschen Kürsten ihre Landes-
kinder „vermietet” hatten. uch davon drang die Kunde nach
Deutschland Enthusiasten eilten nach Parıs und ach Amerika.
icht NUur kleine Schwärmer‘: auch eiINn Mann w1e€e Schiller plante,
1n der französischen Nationalversammlung als Abgeordneter der
Menschheit autfzutreten. Klopstock besang begeistert die
Freiheit. Auch Kosegarten wurde VOon dieser Stimmung ergriffen.

Als Grundherr und „Lehnsträger der schwedischen Krone“ hatte
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die Leibeigenschaft aus näachster ähe gesehen: der farrherr
übte seıne Rechte läßlich un! milde, aber der Rügensche del
pochte auft seinen Schein. Das „Bauernlegen“ Wäar noch immer
beliebt. ‚„‚.Noch ın diesem Jahre 1792 haben die Administratoren
des St. Annen- und Brigittenklosters ın Stralsund Zzwel jenem
D10 COrporı1 zugehörige Bauernwehren 1n em Dorfe Drewoldke
zugunsten eINESs benachbarten größeren Pachtgutes geschleift
Umsonst erboten die Bauern sıch, das Kloster völlig schadlos
halten. Umsonst verwandten siıch mehrere angesehene änner
für s16@e. Umsonst wagt ich’s selber, durch das Flehen meıner
Beichtkinder gedrungen, eine Fürbitte für S1Ee einzulegen. Weit
entfernt, daß auf meıne Vorstellung die geringste Rücksicht
NOMMeEN Sa  ware, hat INall mich nıcht einmal einer beantwortenden
Zeile gewürdigt, diesmal wen1g, als In einem früheren. noch
ungleich dringenderen WHalle“ erzahlt Kosegarten 112) Er nahm
den Kampf die Leibeigenschaft auft In ‚„1da Von Plessen“
alt mıt grellen Farben das Bild dieser Leibeigenen, die
„durch die Sclaverei entmenscht und entnaturt, gefesselt auf
Zeitlebens die Scholle, verurteilt auf Zeitlebens für fIremde
(senüsse diese Scholle bearbeiten, auf’s schmachvollste Z -

geißelt, wWwWeLiNn ihnen einfaällt, ıIn einem remden Gebiet als
freiere Menschen autatmen wollen, hne Schutz ohne Sicher-
heit ohne Figentum ohne Hoffnung‘“ 1n eınen Zustand tühllosen
Dumpfsinns versinken, VO  _ gärender Eirbitterung ertüllt sind,
sıch 1n einem Zustand des Krieges mıt der Gesellschaft+ betrach-
ten. „„Ls ist verlorne Mühe, die Verbesserung dieses Geschlechts
VO  un innen heraus betreiben: VO verbessert ihren außeren
Menschen. ıst ihnen näher:;: sS1e werden besser werden dadurch,
daß S1Ee gylücklicher sich tühlen“ ruft Aa US. Der Kampf., den
führte, wurde ihm erleichtert dadurch, daß 1n Schweden selbst
die Leibeigenschaft unbekannt WAaT, daß die Krone auch ın
Schwedisch-Pommern seıt ein1ıger Zeit begonnen hatte. auf ıhren
Domanialgütern das Schicksal ihrer Untertanen aufs kräftigste

mildern, da ß die Gesetze des Landes selbst den Leibeigenen
manche Vorteile sicherten, die ihre Lage beträchtlich erleichtern
müßten: allein die Grundherrn behaupteten, daß sS1€E „außer (3b:

112) Rhapsodien Bd.9 S. 81 1n „Briefe elines Schiffbrüchigen“
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SCITVAallzZ C166 Der Kampf erfolgreich 1805 wurde die Leib-
eigenschaft für Schwedisch Pommern un Rügen aufgehoben
Gustav Adaolf Wäar ertüllt VOo  w den Ideen der Humanıiıtät der
Weg, auf dem S1C verwirklichen suchte, ar freilich auto-
kratisch hob die Verfassung SC1HNETr deutschen Provinzen C11-

fach auf un gab ihnen C116 auft ständischer Grundlage
Die Geistlichen bildeten den zweıten Stand Die Wahlen voll-
ZOZC. sich nıcht ohne Schwierigkeiten Kosegarten oehörte nıicht

den Eirwählten mahnte S16 Flugschrift ber den
NEUEN weltlichen ihre geistliche Aufgaben nıicht VETITSCSSCH 113)

Die Humanıitätsidee der Zeit War den deutschen Landen
durchaus kosmopolitisch Das ZCI1SCH jeder SC1NET Art Wiıilhelm
on Humboldt Klopstock Hölderlin auch Fichte und ant
Deutschland Nar also. mehr C112 geISUgeT, als e1in politischer Be-
oriff Deutschland das Land der Mitte, hatte die große völker-
verbindende Aufeabe Von dieser Humanitätsidee aus, die auch
ihn erfüllte, kam Kosegarten den schärfisten Gegensatz
Ernst Moritz Arndt der Altenkirchen N Jahre Jlang
Hauslehrer SCWESCH War 114) un:! dessen lyrische Dichtungen GT
bei Schiller tür die Horen der Musenalmanache empfehlend
aber erfolglos anzubringen versucht hatte 115)

Dazu kam., daß 111 den gebildeten Kreisen Schwedens, dessen
Herrscher 171er der erbittersten (Geener Napoleons WAar, un: das
eshalb auf Seiten der Gegner Frankreichs stand C116

breiter werdende Strömune sıch geltend machte, Cie apo-
leon den Sendboten der Tfreiheitlichen Ideen der Revolution, den
Schöpfer e1N€ES NneueN Furopa, den „ Weltgeist” Sa Immer rin-
vender forderte C1NEeN Kurswechsel der schwedischen Politik
schließlich ZWAaNS an Gustav Adolt nıcht 1Ur dazu, sondern
SOSar U1 hronverzicht un:' berief auf den schwedischen
Königsthron der Marschälle Napoleons I 1ST nicht VOT-

wunderlich daß auch Kosegarten diesen Jahren der Gründung

113) An dıe Erwählten des zweıten Standes Stralsund
114) 796—1798
1495 Brief Kıs aıller Maı 797 (ın „Unser Pommer-

and“‘ XL, 350} IT
Freunde Moritz Ahrend

lege CIN1SC Lieder VO INE1N€EIMN JUNSeCN
tiwa der anders darunter

C das Ihren Almana paßte‘‘)
Zischr LVII 3/4
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des Rheinbundes, der Niederwerfung Österreichs, des preußi-
schen Zusammenbruchs die gJeiche Auffassung VO Napoleon
hatte konnte sich dabei auf Größere berufen, Wieland un
(‚oethe dachten nıcht anders Es 1st deshalb sehr verständlich
daß 111 den schließlich auch Rügen besetzenden Heeren Napo-
leons nıicht die Feinde. sondern die Verbündeten VOoO  — MOTrSCH sa
Das mehr, als sich die französischen Iruppen als die
diszipliniertesten un: wen1gst anspruchsvollen der wechselnden
Besatzungstruppen un wohltuenden Gegen-
satz den Regimentern der Rheinbundstaaten standen Iie
französischen Offiziere und Marschälle behandelten Kosegarten
selbst un die Seinen mı1ıt ausgesuchter Rücksicht Er verdankte
das der Königin Von Bayern 116)

Es 1ST deshalb ungerecht und falsch Wenn das preußische
inısteriıum Kosegarten spater „die aus Feindeshand auf
verfassungswidrige Weise aD SC  MMNeN Professur ZU Vor-
wurf acht 117) Es ist ungerechter und alscher., als die
schwedische Regierung, nach Friedensschluß mıt den Tanz0Oosen
Kosegarten ausdrücklich SCLNeEeTr NEUCH Stellung bestätigt hatte
Daß sıch neben der Professur Pfarre Altenkirchen
vorbehielt un S1IC durch SC1HNEN Schwiegersohn verwalten 1e8
Wa  — ohl weiılt WCNIZCI durch Geldgier als durch en Wunsch
diktiert hierher dereinst zurückzukehren un!' 1er SC1INEIN

Lebensabend beschließen Noch uUurz Vor SCLNEIN ode sagte
A tühle Sehnsucht nach Ruhe; ich hatte gewünscht ILLE

C1NCIL Zufluchtsort offen erhalten Jetz würde ich nach Alten-
kirchen zurück gehen doch damit 1sSt vorbei 118) Das Neben-
einander VOo  - Professur un Pfarre entsprach übrigens durchaus
den Gepflogenheiten Schweden erscheıint unrichtig, nach
preußischen Verwaltungsgrundsätzen beurteilen Mit der An-
nahme Stellung, Berufung, Beförderung durch die fran-
zösische Besatzungsherrschaft stand Kosegarten nıcht allein, mal
denke etitwa Johannes VO  - Müller ber auch VO. Kollegen

Greifswald wWar das geschehen der Physiologe Rudolphi war

116)  (Dichtun116) 1e dieErinnerungsverse Zu  b „Jungfrau Vo Nicomedia”“
en LIV,

117) SC achlaß, Mappe I1
118)anngießer,
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durch Dekret der gyJeichen Besatzungsbehörde zZzu ordentlichen,
der Geschichtsforscher ühs Z außerordentlichen Professor CT-

nannt worden 119)_ Nur dadurch unterschieden sS1Ee sich VO. Kose-
garten, daß S1e den argsten un leidenschaftlichsten Fran-
zosenhassern wurden, als der ind umschlug.

Kosegarten hat ein Jahr lang allen Drangsalen der Kriegs-
besetzung der Insel Rügen standgehalten un sich nach Kräften
bemüht:, die Lasten wenıgstens gleichmäßig verteilen. Der
del der Insel wollte den Schultern der Bauern un: Fischer alles
auferlegen: dagegen kämpfte Kosegarten schwer. aber nıcht ohne
Erfolg. Die Bauern un Schiffer dankten iıhm nicht Die
Drangsale der Zeit ließen s1e die Anhänglichkeit und Verehrung
VEISCSSCH, die sS1Ee ihm vorher gezeıigt hatten, und die S1Ee ihm
auch spater wieder zeıgten, WCNn au Greitswald herüberkam.
Kosegarten Lrug diesem, eine allgemein-menschliche Krfahrung
U bestätigenden Erlebnis seelisch schwer. Dazu kam, daß
VO  a seıten der Fremden gerade se1INESs Ruhmes und Fmpfoh-
lenseins willen mıt all und jedem 1n Anspruch SC wurde
nd siıch VOrT ihrer Neugier bald aum mehr reiten konnte. Alles
das zerrie ihm, machte iıhn miRmutig, ahm ihm Arbeits- und
endlich auch Lebensfreude. Fın Plan, nach Schweden gehen,
und sich dem irrnis entziehen, scheiterte der Unmög-
ichkeit, die erforderliche Genehmigung des Königs erlangen.
So richtete seıne Blicke schließlich auf eıne der Universität
Greitswald se1ıt langem vakante Proftfessur. Er wurde 1808, unter
Beibehaltung seiner Stellung als Pfarrer in Altenkirchen, auf
seın Gesuch den Marschall Soult un: wıederum dank der
Fürsprache der Königin ( aroline VOoO  - Bayern, LU Professor
der Geschichte und griechischen Literatur 1n Greifswald ernannt.
Seinen Stellvertreter und nachmaligen Schwiegersohn Baier, ein-
stens auslehrer be]1 ihm WI1€e Arndt nd Lappe, institmerte
teierlich unter Mitwirkung der andern Geistlichen der Insel und
auch des gerade bei ihm Z U Besuch weilenden el

E der „wiewohl eiıner abweichenden Confession zugetan,
sich erbitten ließ, auf des Friedensboten gesegneten Schei-

119) S]
I  IM Ü, ehe  315 Geschichte der Unjversität Greifswald, Greifswald 1857,
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tel zugleich mıt U:  N andern die segnende and legen“ Mit
ün{fzig Jahren ar Kosegarten och immer der unruhige VOeT-

äanderungslustige Geist ‚„ Voll Lächelns War Mund, uUNser
Herz voll Rühmens: hatte der Herr doch gewendet ulNlser @7
fängnis, un: die Wasser der Irübsal arecmı vertrocknet 1:20).“ So
ZUS ab ach Greitswald.

In Greifswald wurde zZzuerst nicht gxut aufgenommen. Das
War aum eiıne antiı-Iranzösische Demonstration. Die Universität
War durchaus nicht Iranzosenteindlich eingestellt. Hatte doch 1m
Jahre 1807 der Senat beschlossen, dem Marschall Brune den
philosophischen Ehrendoktor anzubieten un die Juristenfakul-
tat den Generalintendanten Bremond um Dr JUr * g_
macht: hatte doch der Rektor, der Mediziner Haselberg,
1 August 1807 dem Geburtstag Napoleons 1MmM Haupt-
enster die Inschrift „NAPOLEONILI MUSAGETAE
anbringen lassen un!' späterhin die Bilder des schwedischen
Königs nd des schwedischen Generalgouverneurs Aa UuSs der ula
entfernt, hne azu etwa durch eıne Auflage der Besatzungs-
regierung ZWUNSCH Se1IN; hielt doch auch troOt7 der 11-
zwischen erfolgten Absetzung Arndts am Napoleonstag des
Jahres 1808 der Rektor, der Nationalökonom Canzler. die
Westrede 1n französischer Sprache 1:21). Der Unwiülle der akademi-
schen Körperschaft War jel mehr Ausfluß des Ärgers ber den
Kingriff ın die Selbstverwaltungsrechte der Universität, ware
nıcht geringer SCWESCH, Wenn der seıtens der schwedischen Regie-
runs erfolgt ware. IUnd doch hatte ih der Senat selhbst verschul-
det, indem seın Präsentationsrecht nıcht fristgemäß ausuübte.
Er verging enn auch bald;: un als unter dem Rektorat VO  b
Arndts Schwiegervater, dem Mediziner Quistorp mıft dem
auch Kosegartens Frau verwandt War der Napoleonstag wieder
herannahte, War die Professorenschaft Kosegarten dankbar, daß
e $ nachdem mehrere andere sich geweıgert hatten, die Festrede
übernahm 122)l Die Art W1€e diese Aufgabe löste Nar eine
mutige 'Tat Sich durch e1in neutrales TIThema um en eigentlichen
INnnn des Lages herumdrücken das reilich Jag ihm nıicht So

120) Geschichte des Lebensjahres.121) Viktor Schultze In Pommersche Jahrbücher 1907, ff
122) Rede Napoleonstag. Greifswald S09 Auch be1i Mohnicke.
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redete enn VO.  S Napoleon selbst. Daß dabei einen ber-
blick ber dessen gewaltige Taten militärischer un!: zıviler AÄArt
geben mußte, War geboten: daß 1€Ss pathetisch und ep*
yrisch tat, Jag ebensowohl ın seıner Natur als In der Auffassung
begründet, die miıt Hegel, Goethe und Wieland teilte: NaDpo-leon, der völkerlenkende Genius. Man mM siıch 1Ur daran erın-
NCIN, daß damals öffentlich der Vorschlag gemacht wuürde,
Napoleon, „dem KErretter. VO  w dessen Edelmut UU  — Erhabenes
un Gutes hoffen‘“‘ sel, eiN Nationaldenkmal x der steilsten
un höchsten WYelswand Deutschlands“ errichten 128)_ Kosegar-
ten NU. beschränkt sich keineswegs darauf, en eld des Lages
1n dieser Weise fejern, sondern mıt der Freimütigkeit und
geıstigen Freiheit, die einst seıne Geburtstagsfestrede für den
schwedischen König, die spater seiıne Widmung an den schwedi-
schen Kronprinzen zeıgte, mahnt Napoleon mıt ernsten Wor-
ten rechtfertigen durch das, W ads noch rückständig iıst VO
selıner Laufbahn, das Vertrauen seıner Bewunderer. und VOeT-
söhnen diejenigen, welche bis Jetz noch sıch entfiremdet VO  > ihm
fühlen‘“‘ Er oibt der Hoffnung Ausdruck, daß bald ‚„„den fast

teuer CITUNSZSCHNEN Lorbeer miıt der Olive des Friedens“ VT -
tauschen könne. „Möge ehren die Geschichte und scheuen die
Nemesis un schonen der Menschheit edelstes echt das Recht
der freien ede und der freien 1LypDe; mo gedenken, daß
unter ott sSe1 un nıcht VErLSCSSCNH, daß-auch se1ın die unabwend-
are Stunde harre!‘“ ruft > zZU Schluß Wer 1n Anwesenheit
der französischen Marschälle un Gouverneure sprechen
wagte, der War keine .„Lakaienseele‘ Es fehlt der ede schließ-
ıch auch nicht an dem posıtıven Bekenntnis Z Deutschland und
ZU. Deutschtum. .„Nein. ist nicht 1m Plan des Weltgenius., daß
eıne Nation WIE die UNSTeE ausgetilgt werde aus der Reihe der
Menschenfamilien“ ruft Kosegarten 4Q UuS. S MUusSse sıch 1Ur ein
jeglicher VO  > uns den Glauben bewahren all den ott über iıhm
und In seınem Innern: MUusSse ur keiner sıch lassen abhan-
den kommen seinen Anteil an den Tugenden., welche Vvon jeher
sınd betrachtet worden als des Deutschen angestammtes und

1293()) Posselt 1ın ,;Europäische Annalen Vom Jahre 1807“ Stück ®
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bezeichnendes Gepräge:; CS mUusse uUuNnsSTtTe Sprache VO  b uUuNs 1U  —

gepflegt un gehütet werden;: mMUsse das herzliche deutsche
Lied VO  b UL1Ss vo  €n werden des Auslands noch ocken-
den Weisen , annn ‚„‚werden WIT Irüher oder spater wıeder e1IN-
nehmen uniter den Nationen den ang eINeEs Ur- und Central-
volkes, 1n dessen Focus alle Strahlen der höheren Kultur am-

menbrennen“ „Deutschlands Dauer beruht nıcht auf dieser oder
jener wandelbaren Orm. Seine Glorie kommt nicht un geht
nicht miıt diesem oder jenem Geschlecht eutschlands Dauer und
Selbständigkeit wird verbürgt durch se1ıne Naturgrenze un
Naturbeschaffenheit, durch seınen Himmel und durch seıne Lrde.,
durch seıne Berge, Ströme und Wälder. durch seINe Sprache VOT

allem un durch das unauslöschliche Nationalgepräge se1lner
Kinder.“

Kosegarten hat nicht DU bei dieser einen Gelegenheit Mut
gegenüber den Besetzungsgewalten bewiesen: ist als Rektor
der Universität mannhaft tür deren Rechte un für die tudenten
eingetreten, die ihm enn auch ihren ank darbrachten. Freilich,
nachher eım Wartburgfest haben S1E auch se1ıne Napoleonsrede
und seıne Selbstbiographie verbrannt 1:24)  ° be1i diesem Bücher-
Autodafä SINg nıcht ach Gerechtigkeit, sondc_ern nach Stim-
INuUun  5  &” un Hetze

Einer se1ner Vorgänger 1m Rektorat hatte das Bildl des —

estammten Herrschers a Uus der ula entfernt. Als dessen (7€
burtstag sich wıieder jährte un: Zweifel darüber laut wurden, ob
INa  - iıhn feiern dürfte, seizte Kosegarten sogleich die übliche
Universitätsfeier a Iud die Iranzösischen Machthaber azu eın

die auch kamen un:! hielt selbst die Festrede ber „Die
Hingebung des Leonidas“ mıt den mannhaften Schlußworten:
„„WIT Wenigen un Spätgeborenen, die WIT aufgespart wurden
einem Zeitalter, das 1 Fingang eiınes geistigen ungleich prüfen-
deren 1hermopylae seinen Leonidas erwarte aber nıcht
funden 1:25)_“

Die Frwartungen, die Kosegarten VO Napoleon gehegt hatte,
verwirklichten sıch nicht;: selne Hoffnungen für die Zukunft

124) Kie Das Wartburgfest Oktober ISEC Jena 1818
125) Die Hingebung des Leonidas. Greifswald 812 Auch beı

Mohnic
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Deutschlands schienen eine Zeitlang In Erfüllung gehen, bis
sS1e ann reilich auf dem Wiener Kongreß gründlich zerschlagen
wurden. Die Begeisterung der Jahre 1813 bis 1815 erfaßte auch
Kosegarten. Freilich nıicht in dem Sinne, daß ihm Un der Krieg
„heilig” wurde und daß ihm jedes Mittel Z Vernichtung eines

hassenden Gegners erlauht schien. Ihn bedünkte ‚„Wlder-
SINNIS, nıicht lästerlich, das Kreuz PAaarch mıt
dem Schwert“ un: „Tluchen hören, die da >]  n sollten“
Darum gylaubte C In seıinen ‚„‚ Vaterländischen Gesängen‘ 12 s) —
innern mussen . Cie Grundsätze der Milde und der
Schonung, der altritterlichen Großherzigkeit un Jenes Zart-
gefühls, dem schmerzlicher noch fallen würde, 1m Eidelmut VO
Feinde überwunden werden, als INn der Tapferkeit“”. Das
„Liebet Euch untereinander , das das Leitwort seıner Religijosität
un Weltanschauung sSeınN SaNnzZes Leben hindurch ıst, 5ßt
auch In diesen La  5  en aufschäumender Kriegsbegeisterung CI-
tonen. „Du sollst den Feind nicht lästern“. „Du sollst den Feind
nicht richten., ‚„‚Knirschen, Schäumen, Geitern tut DU  — der
Rasende“, das sınd seıine Geleitworte al die Krieger. Den Fran-

1äßt In dem allerdings höchst unpoetischen Gesang
„ Wir un lh .6 1n Abwägung der beiderseitigen Vorzüge und
Mängel Gerechtigkeit widerfahren, enn

Eins ıst Not nd 1Ns genügt!
1Ns bricht Bahn sıch, 1Ns obsiegt!
Dieses: Jaß das echt besteh‘.

die Welt Grunde geh !
Männiglich Ins uge Schau’n
Sonder Irutz un sonder Graun,
Herzhaft auf dem echt bestehn.
Für das echt Z Richtplatz gehn!

Der wilden Begeisterung für Rußland und seinen Kaiıiser
stand Kosegarten sehr mißtrauisch un ablehnend gegenüber.

Willst du durch Schrift un: ede
Das V aterland erneun.
So ziemt nicht, schnöde
Dem Ausland. Weyrauch streun!

126) Berlin und Greifswald 813/14



508 Untersuchungen
Auch hierin berührt sich mıt Goethes Auffassung, der

Dezember 18153 eın Gespräch aıt Heinrich Luden in die
Ahnung ausklingen läßt, daß der gJücklich beschworenen westi-
lichen Gefahr eine Och unsichtbare argere VO ()sten her Tolgen
könne 127)

Diese Verse WAäarLcIl sichtlich ]  o Ernst Moritz Arndt DC-
richtet, der nıicht 1U  — Cie Russen In seınem „Aufruf die TEU-
Ben  o begeistert gepriesen, sondern auch der „Glocke der Stunde“,
eiıner Ur Verteidigung der russischen Politik herausgegebenen
Schrift, eıne Ode den Zaren vorangeschickt hatte, 1n der
dieser als „Jlräger des Weltgeschicks, Weltbefreier, Stifter, Ret-
ter  .. geprıesen wurde. In Alexander sahen Jene NUu. diese
früher ın Napoleon gesehen hatten. Arndt und seine Freunde
sind offenbar auch gemeınnt mıt den Worten des ‚. Vorworts“
den „ Vaterländischen Gesängen“: „diejenigen, die seıt der Cer-
schütternden Promulgation des etzten urchtbaren Gottes-Urteils
1 ÖOsten, ausschließend tast, un!' wW1e€e ich fürchte, eben nıcht ZU

möglichst größten Empfehlung der besseren Sache sıch des Wortes
bemächtigten“ In Arndt un: Kosegarten standen sich Zzwel UlLVETI'-

söhnliche. einander ausschließende, jede 1n ihrer Art dennoch
patrıotische Anschauungen gegenüber: die des schonungslosen
Hassers, der die restlose Vernichtung des Gegners mıt allen
Mitteln ıll der eın Völkerrecht anerkennt, dem alle Kriegs-
künste, Listen un Hınterlisten erlaubt scheinen, der nıcht davor
zurückscheut, Eidbruch und Gehorsamsverweigerung aufzu-
fordern, dem ott 1Ur er alttestamentliche ott der ache ıst
un die des Priesters eines Christentums der Liebe, dem Na

„der Krieg, den WIT führen. attsam gerechtfertigt VOT dem
Gerichtshof des Natur- und Völkerrechts“ ıst, für den CS aber
dennoch „keinen heiligen Krıeg 1n des Wortes rechtem Sinne
gibt, weil auch der gerechteste Krieg A einem n1€e auszugleichen-
den Gegensatz mıiıt den Vorschriften des Evangelii“ steht, un
dem deshalb als der eigentliche 1nnn des Krieges, jedes Krieges,
die Aussöhnung mıt dem Feinde erscheınt. „Gieb uUuLNnsern Feinden
Freundessinn, ziehen WI1Tr eım  .. heißt CS 1n einem der „ Vater-
ländischen Gesänge“. Kosegarten hätte den tragenden Leitgedan-

127) C Rückblicke In meın en Jena 1547
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ken seINESs SaNzZCchN Lebens verleugnen mussen, anders
singen 1.28) 4 Bleibender Haß un! Nn1ı€e auszusöhnende Rachewut
sind ihm das ‚„‚Rumoren eines Kobolds“, immer wıeder ruft GF

.„Habt die Brüder Lieb!
Arndt hat nıicht 1U  - In en Tagen des Kampfes selbst die

VO Kosegarten vertretene Anschauung als die eines „Livange-
liums der Faulheit“ bekämpftt, dessen Verfechter „einen weıner-
lichen und weichlichen ott ertfunden haben. weiıl ihr Gemüt
klein un feig un elendig ist  ce 129) hat auch hinterher och
mıt deutlichem Seitenblick aut Kosegarten datür geworben 130)
daß „Adlige, Beamte. Priester und Gelehrte, Clie 1ın solchen
Volkskriegen dem olk abstünden un: dem Feind beisprängen,
die ihm dienten. tfür ihn redeten oder schrieben. die etwas
seinem Nutzen un nicht alles seiınem Schaden taten, nıcht
wert se]len unter ihrem Volke leben und als Buben oder
Weichlinge aus ihm ausgestoßen oder vertilgt werden mübten“
„Ausgezischt un!: ausgespıeen werden sollen jJjene Schänder un
Verräter des Vaterlands; 1€s se1 der furchtbare Galgen der
Meinung, on welchem keine Gnade cdas schwarze Verbrechen
Je herabnehmen kann: daran muß hangen, bis verfault‘“.
Das sollte der Inn un Zweck eın der Von ıhm INs Leben —-
rufenen „ J eutschen Gesellschaften“ 131)_ Achtung und Verständ-
N1Is für eıne seıner abweichende Meinung hatte selber
nıcht: wollte sS1e auch bei seinen Volksgenossen ausrotten Mit
diesen immerhin 1Ns allgemeine gewendeten Propagandaschriften
aber nicht SCHUS oriif Arndt geradezu Kosegarten 1ın dem
VO iıhm herausgegebenen „ Lagesblatt der Geschichte‘‘ 192), Da
heißt ın einem „Bonaparte und seiıne _ Spiekgesellen” über-

128) Joh Daniel Kunge, Der Bruder Uttos, hatte also Unrecht,als 1mMm 1 tück des Niedersächsischen Merkur des Jahres 1815
VOoO  a} Kosegarten, den auch als seinen Schüler vefelert hatte (sıehe
burg 1935, 180
Anm. ®)5 öffentlich abrückte. Vegl M 6 C Joh Daniel Runge, Ham-

129) Vgl Ulmann, Kosegarten un: Arndt als literarisch-politi-sche Gegenfüßler 815 1n Pommersche ahrbücher X!
130) Ebenda
131) IM „Das Wort VoNn 1814 und das von 1815° und „Ent-

wurf einer deutschen Gesellschaft”“ 18514, 51
152 Nr 106 VO D Mai 1815 Scheinbar einNzZ1geSs Kxemplar in der

Universitäts-Bibliothek reslau.'
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schriebenen. wahrscheinlich von Arndt selbst herrührenden Auf-
Satz „Ddoult 1st eitel wW1€e eın Schooßkind der bekannte Lud-
W1S 1heobul Kosegarten redete ihn eınst al sehe einen
Helden. würdig die oyrößeste Krone iLragen; ich sehe die Augen
des ( aesar un: die Stirn VOo Alexander em Großen: dafür ward
Kosegarten rofessor Greifswald miıt Beibehaltung se1ıner
reichen Pfründe ...“ Dieser 1m damaligen Zeitpunkt S4aNzZ —-

motivıerte un noch azu inhaltlich unrichtige Presseangriff War

C  A der Kosegarten ZU  b Abfassung der ‚„„.Geschichte seINES tunf-
zıgsten Lebensjahres” 133) bestimmte., In der 1U allerdings
sechr deutlich, auch ohne Namensnennung, den Irennungs-
strich zwıischen sıch und Arndt zieht Das Menschentum stehe
ihm höher als das Volkstum, der Gattung gemeinsames Vater-
land höher als des einzelnen Heimat: die rdscholle., die iıhn
tLrage, dünke ihm darum noch nicht der Nabel des Universums,
dennoch sSe1 sich bewußt, „e1In deutsches Herz ın der Brust
tragen, un ohl eın eutscheres als jJene. Denn Volkes
Figentümlichkeit ist miıt nıchten jJene schro{fe. eckige, scharf-
kantige, abstoßende Absonderlichkeit un: Abgeschlossenheit. die
sS1e uns predigen; S1e Wäar VOon jeher un: wird Se1IN, solange WIT
uISs selbst getireu bleiben: Universalität. Humanität, die schöne
Gabe, un  N anzueıgnen das ute un Schöne aller Zeit un jeder
Zunge, jJene gerechte Mitte, welche W1€e den Charakter
geographischen Lage also auch den unterscheidenden nd acht-
barsten Zug ausmacht ın uUuNnserTrTem geıstıgen un: siıttlichen Bilde“
Deshalb habe 6S auch für überflüssig gehalten, sich „einschrei-
ben P lassen 1ın die Rollen jeher neugebildeten CHNSCICH Ver-
eıne, welche vorzugsweıse sich die teutschen nennen “

So liegt CS denn, als HU V orpommern durch den Wiener
Kongreß Preußen zugeschlagen wurde, Kosegarten nicht, der bei-
ahe zwelı Jahrhunderte langen schwedischen Herrschaft als eıner
Fremdherrschaft P gedenken, W as der Arndt geistesverwandte
Wolfgang Menzel allen Eirnstes VO  > ihm ordert 134) . bekennt
vielmehr, daß das Scheiden VO  am} ‚Odins Volk“‘ weh tue und „ Wohl

(33) Lei Z1Ie, Weygandsche Buchhandlung, 816
154) Wo Igang L, Deutsche Dichtung, Stuttgart 1859, 3‚



WE TE
Ziel, Diıe Kosegarten 511

unter den TEL Kıronen lhieß sich s gemächlich wohnen *®°),. Die
Vereinigung mıt Preußen entsprach den Volkswünschen 1n Vor-
POHMLMECCKH zunächst keineswegs nıcht weil I1a dort nıcht den
Wunsch gehabt hätte, eiınem Staat zuzugehören,
aber weil INnan Preußen nıcht ochte. 1808, als Napoleon 1n Fr
furt e1ıner pommerschen Deputation die Frage vorlegte, ob s1e

Preußen wollten., hatte - ihm geantwortet: Neıin, ann
schon lieber Mecklenburg 156)_ In dem VO ihm verfaßten Be-
grüßungsgedicht der Universität Greitswald Hardenberg aber
nımmt Kosegarten den Gedanken aus der Napoleonsrede auf

Der Geister Aufschwung lähme eın Machtgebot!
Die freie lype fess’le eın Zwangsgesetz!
Dem Höhern huld’ge Kron' un Inful!

Acht Jahre sa Kosegarten 1Un In Greitswald als Professor
der Geschichte un griechischen iteratur. Mangels eıner Profes-
SUTM „der Kloquenz“ iıhm bei eiıner Fülle öffentlicher FKeiern
die Aufgabe der Festrede zugeifallen, ber den „ JTas ler-
mont“ und „„‚Das tausendjährige Gedächtnis Kaiser Karls des
Großen“ hatte geSsprochen: lateinische Dissertationen sind
iın dieser Zeit VO  w iıhm erschienen 137)_ Die dichterische Schöpfung
beschränkte sich auft die ‚„ Vaterländischen Gesänge un einzelne
Gelegenheitsgedichte, doch gab se1ıNne „Dichtungen 1ın Bän-
den N  e un teilweise überarbeitet heraus 138) Die JIheologie
trat während dieser Zeit 1n den Hintergrund. Finige Male be-
suchte seine Pfarre ıIn Altenkirchen un predigte dann dort
auch ohl Ende 18510 wurde durch den 1od des Generalsuper-
intendenten Schlegel dessen Stelle frel. Kosegarten bewarb sıich
arum. Ernannt wurde aber Ziemssen. Es ware talsch, daraus
auf ein vermindertes Wohlwollen der damals wieder ın Pom-
InNnerTrnNn ZU.  - Herrschaft gelangten schwedischen Krone schließen:
der Baron d’Engeström versicherte ın einem Brief VO Dezem-
ber 1810 Kosegarten des Gegenteils; au(h hatte Ja der schwe-

135) „An Ingersleben” 1815 (Dichtun VII,; 94)
136) OmMMEerSs ahrbücher 1907, 65 f£. Vietor SC  A

Die Universität Greifswald während der französischen Okkupation
137) ämtlich e1 h C Kosegartens en und

leine prosaische riften, Stralsund 831/32
138) Greifswald 1—1 ckhar
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dische König Kosegarten Ma1 1810 durchaus schmeichel-
hafter W eise allen C1N€eN iıhm on der französischen Be-
satzungsbehörde verliehenen Amtern un: Rechten bestätigt 139)
Die stille Liebe ZU Theolorie aber blieh und wurde mı1t den
Jahren stärker Als 1816 die Zzweıte theologische Profes-
SII die m1T dem Pastorat Jacobi verbunden War vakant
wurde, bewarh Kosegarten sıch darum und erhielt S1C auch VOoxn
der NEUEN Regierung verliehen: freilich mußte das Alten-
kirchener Pfarramt 1000081 gänzlich aufgeben

Im Begriff ZU theologischen Fakultät hinüberzuwechseln
hielt Kosegarten age des Reformationsjubiläums 18517 die
Hestrede auf den pommerschen eformator Johannes Bugen-
hagen s 111 mehr ennn Sinne als C1N Sohn ULNSCTES Landes:
als der Zögling dieser uUNserer hohen Schule; als der Ordner
uULLSCIET Gottesdienste endlich un als der Wiederhersteller
uUuNsecTeTrT Kirche ” 1®?) Die Hinneigung ZU  — katholischen Kirche
WAar nıcht mehr ausgepragt aber der mystischen 1 heologie
War stärkerem Maße enn ergeben Im Frühling des
Jahres 1517 gab CISCNEC Übersetzune un Bearbeitune der
.„„Les torrents spirıtuels der Frau de la Motte-Guyon heraus,
deren Werke sich 10 öln durch den Hauptmann der
Englisch Hannoverschen Legion Eckendahl hatte besor-

lassen der 1807 auf Rügen Hauslehrer CWESCH Na un
Kosegartenschen Hause verkehrt hatte 140) Fr schaltete 111
vVvon Spiritualismus ertüullte Buch Stellen Aa US spateren Werken
derselben Verfasserin BEN und fügte die „Maximen“ des Lacombe,
drei mystische Gesänge des Johannes Cruce, das von ihm dem
Blacherna zugeschriebene Büchlein „ Vom Freunde und dem
Geliebten und C1MN aus Tersteegens ‚Kleine Perlenschnur ent-
1O  es angebliches Lied VO  S Tauler Das (GGanze 1*41) e1L

Compendium mYystischer Schriften. eitete durch 1ın Janges
Vorwort al den Leser CIHN, L1 dem sich bekennt ‚„„JCNCI
höheren Heilsordnung un geheimeren Gottesgelahrtheit die
anfängt die Schultheologie autfthört un noch bestehen wird

139) Nachlaß Mappe
140} Sie 168  \ erschienen und 1728 zuerst verdeutscht WOT-den Nachlaß Mapp141) ADIe MAaDDE  tröme“ Stralsund 1817, Auflage 1825
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„WCeCNnNn VO.  w} dieser nıcht mehr die ede se1ın wird  .. Man gJaubt
.UuS einem trüben, qualmenden Lampenhalblicht mıt einmal In
den hellen Tag hinausgetreten SEe1IN, und atmen lautre
Lebensluft‘. ott selbst betrachten die Verfasser als den, der
diese Schriften schreibt. n.d sS1e sıind IU  — „der Griffel des Schrei-
bers”, CS geht ihnen un: 1ler wird ohl der letzte Zusam-
menhang deutlich, der Kosegarten gerade dieser Kıchtung der
Mystik zugeführt hat W1€e dem Dichter ‚„ WECNnN, geweckt durch
irgend einen innern oder außern Anlaß, die Schöpfungen, die
bis dahin ın den Tiefen seines Gemüts schliefen, 1Ul mıt e1InN-
mal leuchtend VOTL seıner Seele stehn: die Szenen, Gestalten.
Bilder, die Metren un Rythmen selber drängen S gewaltig auf
ih: e1ln, also daß Not unNn: Mühe hat, die vorüberblitzenden
Erscheinungen festzuhalten“

Schmal ıst dieser Weg und niedrig diese Pforte. Dem leben-
den Geschlecht, das ın den Jüungst erworbenen Frrungenschaften
sıch satt un selig fühlt un: den Stolz für die erste der
Tugenden, SOW1Ee die Selbständigkeit für das höchste aller Güter
ausg1ibt, muß die ernste Lehre VO  nn der FEntwerdung eine Torheit
dünken. Das Gebet des echten Mystikers aber ıst Heiligster
Gott, laß mich alles, laß mich den größten aller Suünder se1IN, 1Ur

bewahre mich VOrT Stolz un Dünkel! Klingt da nıcht der (2e
danke &. jJjene Kircheninschrift des Pietisten Friedrich des TOM-
iNlenNn an? Am Ende se1nNnes Lebens ist Ludwig Gotthard Kosegar-
ten gerade da angelangt, WO iıhn zZU bewahren der Vater
SOa das UOpfter brachte, ihn außer Landes treiben. Es iıst
eın eigen Ding die Leitung der Kinder durch die Eiltern!

Die Aufinahme der (Gottesdienste 1n der Jacobikirche ver-
zoögerte sich. Sie mußte VO  S den Franzosen profanen
Zwecken benutzt erst gründlich instand gesetzt werden. Am

Dezember hielt Kosegarten die Finweihungs- und Antritts-
predigt 142) noch nicht zehn Monate predigte darın: Z Wall-

zıgsten September 181585, dem Sonntag nach J rinitatis,
etzten Male Im Druck erschienen ıst dieser Predigten keine.

In se1iner greifswaldischen Gemeinde fand Kosegarten das
eue€e pommersche Gesangbuch VOT, das SS Stralsundische (:

142) Nachlaß Mappe XIn Nr.
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sangbuch, das 1m Jahre 1796 von der damaligen schwedischen
Regierung eingeführt worden Wär. In Altenkirchen hatte

Jjener Zeit die Beibehaltung des alten Gesangbuches
miıt seıiınen „alten Kraft- und Kernliedern“ durchgesetzt, nıcht
ohne heftige Kämpfte mıt der Regierung. Er War der Überzeu-
ZUuNS, daß der FeSCIC ırchenbesuch nıcht ZU wenıgsten der
dem olk erwünschten Bewahrung der bisherigen Formen des
(Gottesdienstes danken sSE1 un hätte SCEH den damals VOo  a

ihm selbst „verdeutschten un: vorgeredeten Katechismus des
laf Suebilius wieder mıt dem alten des Krakeviz vertauscht
„miıt seinem scholastischen Wust un: seıner polemischen ärte“
Die schwedische Regierung hatte eın Verfahren ZW&I' gerugt 143)
hatte iıhn aber doch gewähren lassen un ih bald darauf
ZU. Konsistorialrat ernannt 144) | Nun ahm erneut den
Kamp{I das CUu«cC Gesangbuch auf ın dem .„die Lieder
Luthers und der übrigen alteren Kirchendichter entweder anzZ-
lich übergangen der doch dermaßen verandert nd verwassert
worden. daß auch eın Funke des ursprünglichen (Geistes darin
zurückgeblieben Kosegarten kündigte also eıne eıgene Lieder-
sammlung . ach der wolle 1m Gottesdienst sıngen lassen,
und Jegte daftfür eiıne Subskription auf. Die preußische Regie-
ruhng, nıcht tolerant W1€e die schwedische, verbot ıhm das un
auch eine Vorstellung Kosegartens half zunächst nıchts ]Darın
hatte er ausgeführt, daß gerade jene alten Lieder, Cdie „bewähr-
ten Führer un: Freunde des Volkes”, ‚„ UuNSs aufrecht erhielten 1n
den Stürmen der Zeit un ul halfen Widerstand eisten 1n der
bösen Stunde“, daß das olk sS1e mıt Schmerzen m1Ssse, daß die

Gesänge, ‚„„die nährendem Mark un Salbung zehn-
mal verloren haben“, nicht gee1gne se1en, die religiösen Bedürft-
nısSse befriedigen, daß ıIn dem Gesangbuch „allzusehr
ıst nachgegeben worden dem schnöden nd irreligiösen Zeit-
geist . Die Sammlung erschien dennoch unter dem Titel „Die
Lieder Luthers samt einer Auswahl anderer alterer ewährter

14.3) Rescript OM 6. Juli 18502
Dezember 1802
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Kirchengesänge‘“ 1%5) un der UOberpräsident Sack stellte Kose-
garten schließlich fIrel. „bei außerordentlichen kirchlichen Feier-
lichkeiten eın passendes Lied entweder A UsS dieser Liedersamm-
ung oder AdUS einem anderen Gesangbuche abdrucken un!' unter
der Gemeinde verteilen lassen“, die Liedersammlungaber solle einer Synode unterbreitet werden 146). Dazu kam
65 nicht mehr. Diesen etzten Kampf{ SeINES 1M Grunde doch
kämpferischen Lebens der zehn Greitswalder Jahre in dem
C ebenso W1€e 1n dem rüheren erfolgreichen Kampf{f — die
Leibeigenschaft, Seite Seite mıt seiınem geistigen Antipoden
Arndt stand 147) sollte Kosegarten nıcht mehr Ende
kämpften. Am 26 Oktober 1818 starh C (Ostern 1818 Z.U.
zweıten Male Rector magnificus der Universität veworden, nach
kurzem Krankenlager, 1U wenıg ber 60 Jahre alt Goethe, mıt
dem In seinen etzten Lebensjahren durch seinen Sohn erneut
In freundliche Beziehung un: Briefwechsel gekommen Wa 14»8)
hatte ihm eiıne Grabschrift gepragt 1r49) S1Ee kam aber nicht A/ABB

Verwendung: seinen Grabstein IN Altenkirchen schmücken Paul
Gerhardsche Verse.

Ein Kämpfer für das Gute. Wahre und Schöne mıft Lud-
WI1Ig Gotthard Kosegarten In cdie ewıge uhe eingegangen: eiInNn
Dichter, ein Redner, ein Gottesgelehrter VOoNn weıt überdurchschnitt-
liıchem Rang, VOT allem aber eın Mensch, losgelöst VOoO  un allen Be-
schränkungen herkömmlicher Vorurteile, voll Freimuts und echten
Seelenadels, wWıe In eiıner zeitgenössischen Würdigung heißt 150).
Seine Dichtungen sind „miı1t denen des Haller, Kleist, Uz, Kreuz
und Klopstock“ VErSaANSCH, mıt denen sS1Ee EW1g leben würden, w1€e

meınte; ber seıne theologischen nd politischen Meinungen
und Hoffnungen Mag die Zeit dahingeschritten sSe1IN;: das beste

Das Vorwort muß eingestehen, daß welLieder zweımal abgedruckt sind; che Sorgfalt bei den Veröffent-
145) Greifswald 15185

lichun ist Iso auch IMN Ende des Lebens noch nıcht erreıcht!
146 Nachlaß Mappe
147) Arndt hatte 1805 den „Versuch einer Geschichte der L1

eigenschaft iın ommern“ und 1805 eıne chrift „„Vom Wort und I1Kirchenliede‘“ herausgegeben.Sophien-Ausgabe 1 S b  al  E
149) „L:aß nach vielgeprüftem en hiler den edien PilgrimTu ıen
1  S  0) omm Provinzialblätter für und 5  nd 1821,
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aber., das geben hatte, War selbst, 1ın dessen Leben un
Persönlichkeit sıch viele Strömungen eıner unruhigen Weltwende-
Zeit spiegeln. So mogen auch für ihn die Schlußworte se1ıner
Napoleonsrede gelten: ‚„‚Darum soll Friede mıt seinem Schatten
se1N, und mıiıt seiınem Andenken unvergängliche Ehre!“

Ludwig Gotthard ist der Höhepunkt nd die markanteste Kr-
scheinung der HFamiilie Kosegarten. In iıhm erhebht sıch, theologisch
gesehen, die rationalistische Orthodoxie des Vaters Sehnsucht
und Suche nach wirklicher Religion. Unter den Einflüssen der
hainbündlerischen Kmpfindsamkeit un: der romantischen Schwär-
OLeTe durchläuft die Bahn VO. Rationalismus ber fast DAanN-
theistische Naturbegeisterung ZU  — Mystik. Vater un: Sohn sind
Kepräsentanten spirıtualistischer Geisteshaltung. Beide irgend-
W1€e gebunden durch die geıstigen Strömungen ihrer Zeit zeıgen
S1Ee den Unterschied, daß jener ireu und starr testhält den
dealen seıner Reifezeit, dieser aber, EeW1g wandelbar, die and-
lungen einer außerlich und innerlich sich rasch wandelnden Zeit
mıt durchläuft Sichtbar bleibt aber durch alle seine Wandlungen
hindurch der eıne, immer gJeiche, Richtung un!: Maß seINESs
Lebens bestimmende Grundgedanke: ott ıst die Liebe: darum,
ihr enschen, liebet euch untereinander!

Menschlichkeit un uüte sind CS enn auch, die sich als geiISst1-
SCS Erbgut bei seinem eINZIZEN Sohn zeıgen, er, VO Beruf wI1e-
der Theologe, doch als solcher keinerlei deutliche Konturen CT'-

kennen aßt Er ist Fachgelehrter: Orientalist. Freilich e1inNn (Orien-
talist On hohem ang eın offenbar VO Vater ererhtes Talent
tür fremde 5Sprachen wird schon ıIn trüher Jugend ausgebildet.
Als Knaben schickt iıhn der Vater mıft Hermann Baier, dem Haus-
lehrer und spateren Schwiegersohn, ın die Iranzösische Schweiz,
VO  b WO e  n gemeınsam CLr  E& m1t einem Jungen Adligen iınter-
nationaler Prägung, auf Jahre nach Paris geht Dies lange Weg-
geben des eINZIZEN Sohnes rechtfertigte sich durch die ungewöhn-
liche Chance eiıner umfassenden Bildung, W1€e S1Ee em eıne

Scholle gebundenen Vater nı€e zuteil geworden Nar. Kis ist
möglich, daß durch einen charakterlichen Gegensatz zwischen
Vater un Sohn erleichtert wurde, der jenem das volle Verständ-
N1s für diesen nd 1ın tieferes Eingehen auf se1ıne Ligenart eTr-
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schwerte. Wir wı1ıssen darüber wenig. Die strenge Verschlossen-
heit und unsentimentale Sachlichkeit, dle den Sohn Johann

u auszeichnet. hat ih: gehindert siıch Je-
mals ber sSe1In Verhältnis ZU Vater auszusprechen. Er hat das
Leben des Vaters dargestellt 151) dabei, wWwW1e 1n der Kinleitung
selbst sagt, „einfach un:' erzählen, das Urteilen aber
möglichst vermeiden gesucht , „weıl das Urteil des Sohnes
ber den Vater leicht befangen erscheint“. Der ater spricht in
der ‚„„‚Geschichte seINES fünfzigsten Lebensjahres“ 11UTJ" SahNz neben-
bei VOoO Sohn, indem erzählt. daß diesem „unlängst au der
französischen Schweiz zurückgekehrt un!' des Französischen voll-
kommen, des Italienischen leidlich mächtig” die Besatzungstrup-
PCH 14 l10od zuwıider.“ „Selten 1U konnte ber sıch
erhalten. ihnen ede stehen: und WeNnNn sS1Ee gleichwohl sich Se1-
DEr einmal bemächtigten, S! fertigte s1e ur7z und einsylbig
ab, daß S1e lieber wieder von iıhm abließen. Auch hat ihnen
ZU Irutz VO  S den Zinnen der J ürme. die aufgeführt u
Schutz seıner auf dem ()zean HNSETS Hofteiches maJestätisch
herkreuzenden Flotten, nach W1€ VOorT die schwedischen Wimpel
wehen lassen, un!: die gutmütıgen F remden, von des patrıot1-
schen Knaben unbeugsamem Sinn TgOLZL, ließen hn gewähren.“
Als dem Marschall Soult bei seiınem Besuch die Kinder des
Hauses präasentiert wurden, da ;„5a5Nz trotzıg stand der Gottfried
da, traktirte den Herrn Marschall un!: Herzog e MONSIEUFT, WUur-
digte auch kaum, ihm ede stehn, als ih eIN1YES fragte
nach enf und Parıis“ Erscheint das Ganze aln wenıg kindisch
VOo  S dem damals schon fast Sechzehnjährigen, o trıtt doch das
1ne scharf zutage, daß die geschmeidige und verbindliche Art
des Vaters nıcht hatte: vielleicht die Knorrigkeit und Starre des
Großvaters. Sich ın en Reihen der Kämpfer der Beireiungs-
kriege aktıv betätigen, azu Nar dennoch die 1n dem Jugend-
lichen Verhalten zutage tretende antıfranzösische Gesinnung nıcht
stark Johann Gottfried Ludwig studierte 1n den Jahren
18192 bis ın Paris be1i dem berühmten Silvestre de EC

151) Im zwolften Bande der VO  b ihm veranstalteten ostmortalen
ausführliche Lebensbeschreibun
Gesamtausgabe der „Dichtungen”, Greifswald 8924/27 ı1ne weitere

Ludwig Gotthard Kosegartens —-
schien 1887 VOo  a H. Fr k! Ha le, Buchhandlung des Waisenhauses.

Ztischr. Kı LVIL 3/4
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orientalische Sprachen und wurde bald selber e1in namhafter
Orientalist Mag einzelnes historischer Sicht auch Zweiftel
un Widerspruch Anlaß geben 152) sicher leistete Goethe e1m
Westöstlichen Diwan wesentliche jenste Immer wieder suchte
der Dichter den fachmännischen Rat des JUNSCH Jenenser ( SE
Jehrten: ‚„„das unterhaltende un: belehrende erhältnıs
Ihrem Herrn Sohn acht IN1r die Wohnung Jena besonders
wert un angenehm schrieb al den Vater Kosegarten nach
Greitswald 153) Auch mı1ıt diesem WäarTen treundliche Beziehungen
wieder angeknüpfit worden Er jeß (‚oethe C1L111C Sammlun«e VO  -

Versteinerungen der Insel Rü  en überbringen, die dieser mıT
dem Geschenk Anzahl Philipp Hackertscher Stiche Rügen-
scher Landschaften erwiderte *!°*) Der l10d des Vaters Kosegar-
ten un C111 Paar Jahre spater die Rückkehr des Sohnes nach
Greitswald heß den Faden abreißen So angesehen die Stellung
WAarL, die sich Johann (Gottfiried Ludwig 111 siıeben jähriger Tätig-
keit Jena VO 1517 bis 24 geschaffen hatte, die Laebe Z
Heimat Wa  — stärker Diese pommersch-rügensche Heimat steht
VO  > da WIC C111 Leitstern ber SECEC1INECT weıteren Wirksamkeit
und überschattet mehr un mehr auch Orientalistik Schon
18517 hatte clje „Pommeranıia des Ihomas Kanzow DCUL her-
ausgegeben 155) Alsbald nach SC1LNET Rückkehr gründete e& mıt
Mohnicke und Gesterding den pommersch rügenschen eschichts-

1554 veröffentlichte en „Pommersche 'lllld KRügensche (7e-
schichtsdenkmäler Bald danach gelang ihm, die eigentliche
Handschrift des Thomas K anzOow entdecken 1eß die „Pom-
INeTaNla 154 nunmehr berichtigten authentischen Text CLI-

scheinen Dem olgten 18573 die „Baltischen Studien Später galt
SC1I1C Forschung der Stadt und Universität Greitswald Die 1983805

fassende ‚‚.Geschichte der Universität Greitswald ist SCLHE letzte
Veröffentlichung 1?56) Seine sprachlichen Studien wandten sich

152) Vgl H chaeder, Goethes Erlebnis des Ostens, Le1ip-
Z19 1958, 1715

153) Julı 18515 Sophien-Ausgabe 2 9 DE
154) Tagebücher VIL, 219 00 Annalen 1818 Goethe Handbuch

1917, IL, 286
155) Greifswald Ernst Mauritius
156) Greifswald Koch 18
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VOoO Arabischen ab un ebenfalls heimatlichem Brauchtum Er
plante ein oroß angelegtes Wörterbuch der nıederdeutschen
5prache, das allerdings ber die ersten Anfänge nıcht hinaus-
brachte. Denn arbeitete mıt einer übergroßen Gewissenhaftig-
keit nd bis 1n die letzte Einzelheit dringenden Sorgfalt. auch
hierin sich VO dem genlaleren un grokRzügigeren Vater unter-
scheidend. Unermüdlich bereit, täglich ihn ergehende münd-
iche und schriftliche Fragen beantworten, voll Herzensgüte
un durchdrungen VO.  - der sıttlichen Überzeugung, daß der Kort-
schritt der Wissenschaft auf dem ygemeınsamen Wirken aller
Kräfte un der Kräfte aller beruhe, wurde doch vielfach da-
durch VO  an| seınen eıgenen Arbeiten abgezogen. Der Stil selner
hıstorischen Darstellung 1st einfach un sachlich. Vom Pathos
und der dichterischen Überschwenglichkeit des Vaters hatte
nichts Überhaupt SIN ihm ohl der INn für das Musische ab

eın außeres Leben verlief Om Beginn des Mannesalters ab
ın ruhiger Bahn Er Nar zweimal verheiratet. Die erste TAau
starb ihm schon ın Jena Sie schenkte ihm 18519 einen Sohn Oft-
Iried, mıt dem 1891 dieser Zweig ld€I’ Kosegarten 1m Mannes-
stamm erlosch. uch au der zweıten Ehe hatte ohann Gottfried
Ludwig einen Sohn. der aber bald nach ihm kinderlos starhb Er
selbst brachte 1U auf 67 Jahre: seINE letzte Lebenszeit Nar
durch ein schweres Nervenleiden getrübt. An einem solchen WarTr

auch seine Jüngste Schwester schon dreißig Jahre 1mMm Irren-
haus gestorben Nur die alteste Schwester Alwine, mıt dem truh
verstorbenen ermann Baier verheiratet, brachte CS hohen
Jahren: S1Ee wurde 75 Es ist, als ob alle VON dem knorrigen alten
Bernhard Christian ererbhte Körperkraft sıch in der aufflammen-
den Genialität des gesundheıtlich schwächlichen Ludwig Ott-
hard verzehrt und diesen Zweig der Familie bald ZU Verdorren
gebracht hätte Ein zarter Leib mıt eıiner Anlage ZU Kränklich-
keit ıst den Gelehrtenfamilien des Jahrhunderts vielfach
eigen.

Das bestätigt sıch auch, WEln Schluß einen Blick
wirft auf die anderen Nachkommen des alten Bernhard hri-
stian, die Geschwister und Stiefgeschwister des Dichters. Von den
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Schwestern heiratete die altere den namhaften mecklenburgischen
Juristen und Verwaltungsbeamten Ir Johann Heinrich Rein-
ecke., erreichte aber 19853° eın Alter VO  - 51 Jahren. Die Jüngere,
deren Sterbedatum ich nıcht habe ermitteln können, führte
letzt ihrem jJungsten Stietbruder Friedrich Franz ıIn Kurland die
Wirtschaft Die Söhne haben sich alle gelehrten Berufen ZU,  -
wandt Finige haben sıch einen ehrenvollen Platz ın der Reihe
der zeitgenössischen Schriftsteller und Gelehrten ©  . ] Dies
gilt VOL allem VOoO  a dem jJüngsten Sohn zweıter Ehe, dem schon
nannten rı H der die „Amts7jubelfeier” des
Vaters eschrieben un dessen Lebensskizze herausgegeben hat
Kr wurde ıIn eiınem wechselvollen Leben jel umhergetrieben. In
Wolgast Schüler des schon damals berühmten Stiefbruders schulte

die eıgene dichterische wiewohl weıt unbedeutendere Be-
gabung dessen Dichtungen un Übersetzungen, die 1NSs
Reine schrieb. Jahrelang Adjunkt des Vaters entführte diesem
die dritte TAau un: SINg miıt ihr 1Ns Baltikum, wohin wel seiner
Stiefbrüder schon ZWaNZlg Jahre früher ausgewandert cenN. Er
wurde Lehrer Hezelschen Erziehungsinstitut in Riga 1%57)_
ach dem ode des Vaters kehrte wieder nach Deutschland
zurück., promovıerte ın Eirfurt SA ID phil und lebte ın Bremen
und Hamburg als freier Schriftsteller. Unter dem Namen Julius
Fiorello veröfftfentlichte KRomane; als Justus Jucundus Jocosus
gab C die Zeitschrift „Iris, die leichfüßige, windschnelle, gxold-
geflügelte Botin für Bremen, Hamburg und Lübeck“ heraus, die
reilich 1U  — den Jahrgang 1804 erlebte. 1805 s  o  ın erneut 1ns
Baltikum, ZUueTrst nach Wenden, spater als Professor für deutsche
Literatur nd lateinische Sprache Aalls (Gymnasıum ın Reval ort
zeıtweıse auch Buchhändler. WAar seıt 1817 ordentliches Mit-
olied der kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst un
wurde spater als russischer Hofrat geadelt. Er starb siebenund-
siebzigjährig 158). Von seinen Nachkommen ıst nichts bekannt

57) ezel; VO bis 17|99 Professor der eologie In Gießen.
mußte diese Stellung verlassen, weil © eın S Bibelübersetzer.,
stark VO den Formeln der christlı  en Dogmatık abwich Er eıtete

his 18  ® eın Erziehungsinstitut 1ın Riga.
158) Meusel-Ersch 1821, XE 4A20 Schröder, Lexikon ham-

burgischer Schriftsteller I 152 und V, Allg.
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eın Bruder N, ursprünglich auch Theologe, sattelte
ZU.  — Jurisprudenz un!: wurde als Hamburgischer Bürger nd
Advokat e1in fruchtbarer Publizist aktuellen Tagesfragen. Er
starb 1821 fünfzigjährig unverheiratet 159)_

Für die nahen Beziehungen ZU baltisch-russischen Raum, die
die Geistigkeit des westlichen un! mittleren Deutschland unter
Überspringung des ZaANZChH Ostens damals hatte. ist bezeich-
nend, daß auch der Sohn erstier Ehe, Davıd Josua AUZUST

rıed riıch se1ın Brot zunächst als Apotheker ı1n St Peters-
burg fand Lr studierte ann reilich noch Medizin In Göttingen.
un Leß sich als rzt 1n Rostock nijeder, C erst dreiund-
dreißigjährig, 1787 starb Seine Ehe blieb kinderlos. Er hat eıne
größere Anzahl fachwissenschaftlicher Aufsätze veröffent-
icht 160)' Am wenıgsten literarisch hervorgetreten ıst der alteste
Sohn Johann Joachim dam, der eın ZUuUu hohen Jahren
gekommenes Leben als Pastor 1n Altengamme verbrachte 1'61)' Er
heiratete eıne JTochter des berühmten Hamburger Kaufmannsge-
schlechts AMSEin ck Er ıst der eINZIZE Sohn Bernhard hri-
st1ans, der eine auch 1M Mannesstamm zahlreiche und viele (Gene-
ratıonen überdauernde Nachkommenschaft hatte Die Söhne un

Schriftsteller- und Gelehrtenlexikon 1L, 511 Raßm N, Lexikon
deutscher pseudonymer Schriftsteller C, Aufl., ILL,
198 u ın meC. esch 1919, Werner k
In „Unser Pommerland“ 19206, s 1 Von den Romanen Kn ıch „Julie

Steinau”, vVOo den vielen sonstigen Schriften die 1814 ın St Peters-
burg erschienene „Darstellung des französisch-russischen Vernich-
tungskrieges {} 1812°

159) Aeusel 1797, I 2736 Meusel-Ersch d. Schröder 151
Von den vielen T1ıLien 361L16 iıch „Kritik der Humanität“” 1796.
„Was so1l1 der Fürst se1in? Was kann der KHürst sein?“ 1797 „‚Memnons
Rildsäule‘“ 1799 „Der Staat und die en  <: 15  = „Der Schattenkönig“
1800 .„„‚.Meine Freuden In Sachsen“ 1801 „Vorschläge für die S
pflege 1n ambur  n 1515 Miıt Johann Dietrich Hartmann UusSsamnmen
yah uch einen Band edıchte heraus.

160) In Merkels Neuem 1V der praktıschen Arzneikunst 1789
Vgl Meuse! Y 2073 Jöcher-Rothermund, Gelehrtenlexikon,
Delmenhorst 1510, E 761/62.

161) chröder L 152 Neuer ekrolog der Deutschen ILL, 1637
Minder, An der TU meınes Kosegarten, Bergedorf, Mel-
dau, 1825
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clie Enkel, mıt Ausnahme des äaltesten 162) alle Landwirte.
Sein zweiter Sohn, arl Werdinand., hatte dreizehn Kinder 1'63) !

Fin merkwürdiges Bild! Wo die Söhne sich geıistigen Berufen
zuwenden, sterben die Zweige der Familie bald ab Nur dort.
WO der Beruf wieder die Scholle berührt, ıst der Kindersegen
reich un die Lebenskraft auf enerationen gesichert. Der Vor-
ZU. geıstiger Leistung un geıstiger Bedeutung wird vielfach
kauft mıt eıgener Kurzlebigkeit un generatiıonsweilser Sterilität.
Er entspringt ın den Familien des achtzehnten un des frühen
neunzehnten Jahrhunderts ıIn zahlreichen KHällen der wI1issen-
schaftsträchtigen Luft und der zugleich erdgebundenen Kraft des
deutschen protestantischen Pfarrhauses:.

Abgeschlossen 29 Mai 19385

16  ') h wurde eın namhafter Staats-rechtslehrer und wirkte als Professor In Bonn, len und Graz Er1E€ unverhelratet. Vgl AIl Biographie XVI, 751 FF und chröder1 54 In der Literatur bekannt geworden ıst noch e1in Ludwiıg
IL, geb August Von ihm erschiıienen „DramatischeSpenden“, Stettin 1835, und „Poesie un Lebensprosa“, Hamburg 1836.Er ıst wahrscheinlich eın Sohn des äaltesten Sohnes aus der zweıten

he Bernhard Christians. Ich schlıeße das aus den drei Briefen InLudwig ar Kosegartens Nachlaß Mappe A Nr 1 C 1 9 A und
Al em Hauptstück 1ın „Poesie und Lebensprosa“, betitelt ‚„„‚KünstlersIrrfahrten und Abenteuer“ das möglicherweise die Geschicke selnesVaters dichterisch darstellt, VO  S dem der alte Bernhard Christian

erzählt, daß verkommen sSe1
163) e —] uch' Leesenberg-Penzlin 1n VierteljahrsschriftHeraldıi Sphragistik un Genealogie 1883, 269 R und Neuer eKTO-log der Deutschen XVIL 690 T


